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einen Bürgermeiſter mit Einquartierung beſtraft, weil er ſich weigert, einen 
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Deutſchland. 
0. C Reichstags⸗Verhandlungen. 
25. Sitzung vom 11. December. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, von Möller, Herzog 
und Andere. 

Die zweite Beralhung des Landeshaushalts⸗Etats von Elſaß⸗ 
Lothringen iſt bei dem Etat der Verwaltung der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten ſtehen geblieben, der ohne Discuſſion genehmigt wird. 

Bei dem Elat der Verwaltung des öffentlichen Unterrichts (Cap. 37, 
Univerſität in Straßburg 425,303 M.) weiſt Weitermayer einen bei der 
erſten Berathung gegen ihn als Gegner der freien Wiſſenſchaft gerichteten 
Angriff Onckens zurück. Die Freiheit der Wiſſenſchaft beſtehe in der Har⸗ 
monie, nicht in der Feindſchaft mit den Glaubenslehren, wie ſie gewiſſe 
eurioje katholiſche Profeſſoren anſtiſten. „Wer dem Volke ſeinen Glauben 
nehme, ſei ein Verbrecher an der Geſellſchaft und arbeite dem Socialismus 
in die Hände“, das ſage ſogar v. Treitſchke in feiner Schrift „Der Socialis⸗ 
mus und ſeine Gönner.“ . 8 

Abg. Oncken: Die Zugeſtändniſſe des Vorredners gehen viel weiter, als 
ich in meiner Anſpruchsloſigkeit von ihm zu fordern wagte. Wenn das Organ, 
auf deſſen Endentſcheidung er ſich beruft, über die Grenzen deſſen, was die 
Wiſſenſchaft leiſten und ſchaffen darf, entſchiede, in würde auch er, falls er 
ernſthafte wiſſenſchaſtliche Studien treibt und den Muth hätte, ſich zu den⸗ 
ſelben Conſequenzen zu bekennen, wie jene von ihm erwähnten curioſen 
katholiſchen Profeſſoren, demſelben Banne wie dieſe verfallen. Wenn jenes 
Organ die deutſche Wiſſenſchaft nicht unterdrücken kann, ſo danken Sie es 
den Ketzern und Heiden, welche ſie gegen die Herrſchaft des welſchen Geiſtes 
dertheidigen. . x j 

Abg. Windthorſt: Ich bin erſtaunt darüber, von einem Univerſitäts⸗ 
Zeche zu hören, daß die Wiſſenſchaft national ſei. Sie gilt für die ganze 

elt; ſo wenig es eine Gießener oder Straßburger Wiſſenſchaft giebt, 
giebt es eine deutſche Wiſſenſchaft. Das Organ, das er anzugreifen für 
nöthig findet, das Haupt der Kirche, hat die Wiſſenſchaft durch alle Jahr⸗ 
hunderte aufrecht erhalten. (Heiterkeit links.) Bei unſeren ernſten Arbeiten 
wäre es zweckmäßiger, daß wir uns friedlich zuſammenfinden, um das Nöthige 
zu thun, und ich weile derartige Provocationen zurück, um den Frieden zu 
erhalten. 5 15 

Nach einem kurzen Wortwechſel zwiſchen den Betheiligten darüber, wer 
dieſen Streit provocirt habe, wird der Titel bewilligt. ' 

Bei Kap. 42 „Niederes Unterrichtsweſen“ beſchwert ſich Abg. Winterer 
darüber, daß die Volksſchule in Elſaß Lotbringen zu einer confeſſionsloſen 
Staatsſchule gemacht, alle anderen Schulen dagegen unterdrückt würden. 
Die Vermiſchung der Knaben und Mädchen beleidige das Sütlichkeitsgefühl 
der Elſaß Lothringer, der Schulzwang in Verbindung mit der Einführung 
unpaſſender Leſebücher ſtöre den confeſſtonellen Frieden, zu deſſen Störung 
auch nicht wenig das Verhalten der Schulinſpectoren beitrage, von denen 
z. B. einer einem Lehrer, der ſeine Beziehungen zum Pfarrer ſeit 11 Jahren 
als die beſten erklärt habe, ſagte: „Dann haben Sie Ihre, Pflicht nicht ge⸗ 
tban, denn wir befinden ung im Kampf mit der Kirche“. In Mülhauſen 
babe man ſtatt der Religionsſtunden für ſieben äbrige Kinder Zeichnenſtun⸗ 
den eingeführt. In einer anderen Schule müßten 150 Kinder in ihrem 
Leſebuch die empörende Lüge leſen, daß die katholiſche Kirche das Volk ge: 
lehrt babe, die Maria anzubeten ſtatt Chriſtus; wieder an einer andern habe 
man einen ſechszehnjäbrigen Burſchen als Hilfslebrer angeſtellt, der bereits 
wegen Vergehens wider die Sitilichkeit, verübt an einem Kinde, vom Zucht⸗ 
polizeigeriht mit 4 Jahren beſtraft geweſen ſei. Die deutsche Wiſſenſchaſt, 
don der eben geſprochen worden ſei, ſei nach Elſaß⸗Lothringen mit der 
Zwangsjacke in der Hand und mit dem Poliziſten an der Seite gelomme 


2 dem Lande ein ihm wider 1 au 


liegen, ll, wo der 
der Staat ſei, wiſſe man dabei eigentlich 
der Oberpräſident oder der Kreisdirector, der 


untauglichen Lehrer anzuſtellen, bis er den Lehrer für tauglich erklärt? Der 
Reichskanzler, Oberpräſident und Bezirkepräſident ſeien die Väter der elſäſſt⸗ 
ſchen Kinder in erſter Linie und die Familienväter erſt in zweiter; denn es 
ſei officiell erklärt worden, daß zwar ein Zuſammenwirken von Schule und 
Haus nützlich, aber ſo lange unmöglich ſei, als die Anſchauungen der Eltern 
denen der Schulleitung widerſprächen. Anſchauungen zu erzwingen, ſtehe 
dem Staate nicht zu. 

„Abg. Duncker: Die ſoeben gehörten Beſchwerden hätten in der Com: 
miſſion angebracht werden ſollen, und es rächt ſich auch bier wieder die durch 
nichts begründete Weigerung der Herren aus Elſaß⸗Lothringen, an ihren Be ⸗ 
rathungen der Commiſſion theilzunehmen. Hier im Plenum iſt es ja ganz 
unmöglich, die einzelnen Thatſachen zu prüfen. Im Uebrigen ſcheint den 
Vorredner bei ſeinen Angriffen auf die deutſche Verwaltung das Gefühl ge⸗ 
leitet zu haben, daß es der Kirche, wenn man ihr die Schule aus den Hän⸗ 
den nimmt, ferner unmöglich ſein wird, die Gemüther in der Weiſe zu be⸗ 
berrſchen, wie fie es leider bisher vermochte. Es iſt alſo kein Kampf gegen 
die Unterdrückung, ſondern ein Kampf um die Herrſchaft, den die Mitglieder 
aus Elſaß N hier führen. Wir halten an dem Grundſatze fett, daß 
die Schule eine Staalsanſtalt ſei, und auf Ihre Frage, wer iſt denn der 
Staat? antworten wir: der Staat find wir alle, der Staat iſt in dieſer 
ſpeciellen Frage die geſetzliche Volksvertretung, der Landesausſchuß von Elſaß⸗ 
Lothringen, der Staat ſind Sie ſelbſt. Gerade in dieſer Schulfrage aber 
ſteht der Landesausſchuß auf Seilen der Regierung, er hat mit der größten 
Entſchiedenheit ſich für die Einführung des obligatoriſchen Unterrichts aus⸗ 
geſprochen; eben fo bat er allen anderen Maßregeln der Landeszegierung zu: 
gejtimmt und nur bei der verhältnißmaßig nebenſächlichen Frage der Vers 
einigung beider Geſchlechter in den unteren Volksſchulen iſt eine Differenz 
bervorgetreten. Was den Wunſch des Landesausſchuſſes betrifft, eine Mit⸗ 
wirkung und Mitentſcheidung an der Reorganiſation der Schulverhältnifje zu 

aben, ſo wird dieſer ſicher gewährt werden, ſobald eine gemeinſame Grund⸗ 
age geschaffen, d. h. ſobald von den Vertretern für Elſaß⸗Lothringen das 
Princip der Staatsſchulen 1 l anerkannt ſein wird. 

Abg. Reichenſperger ($ refeld): Ich bin im Gegenſatze zum Vorredner 
nach wie vor der Anſicht, daß Staat und Kirche nicht Gegenjäge find, ſondern 
barmonſſch zuſammenwirken müſſen. Nur jo können ie, der eine für die 
materiellen, indiſchen Bedürfniſſe, die andere ‚für das Jenſeits ihre großen 
Aufgaben zum Heile der Menſchheit erfüllen. Ich erinnere an das Wort des 
Lord Brougham über die Staatsſchulden und den Zwangsunterricht: „Gon 

ahre unſer freies und ſtolzes England vor einem ſolchen Helle ler 
das nur möglich iſt in einem Lande, wie Preußen, das ein Feldlager iſt.“ 
In dem gewiß nicht unter katholiſcher Kirchenherrſchaft ſtehenden Holland ſind 
auch Staatsſchulen eingeführt, aber fie find dort nicht allein zwiſchen Katho⸗ 
lilen und Proteſtanten, ſondern auch zwiſchen den orthodoxen und nicht ortho⸗ 
— Proteſtanten Ursache eines tiefgehenden Zwieſpalts. „Daneben aber 
beſtebt in Pollan für jede Religionspartei vollkommene Freiheit, neben den 
Staatsſchulen andere Schulen, die ihren Anſchauungen entſprechen, zu errichten, 
— 4 ſie ſie aus eigener Zale bezahlen. Der Staat darf in der Schul⸗ 

age nie und nimmer das Recht haben, die Gefühle und das naturliche 
Recht der Familie zu ignoriren oder gar zu tief zu verletzen, wie das durch 
die gegenwärtigen F auß nc in Elſaß⸗Lothringen geſchieht. 

Abg. Simonis muß nochmals mit aller Enlſchiedenheit, insbeſondere 
gegen die Maßregel der Vermiſchung der Geſchlechter in den unteren Volt: 
ſchulen Proteſt einlegen. Es verletze dieſe Maßregel auf's Tieſſte alle chriſt · 
lichen, ja die fittlihen Gefühle der Bebölterung, und es babe auch die 
Landesbertretung, leider Ferber ich laut und en Aa Verwahrung einge⸗ 
legt gegen einen ſolchen Eingriff in die ſittlichen Anſchauungen der Elſaß⸗ 
Lothringer. 5 N N 

Zu der Poſition „Zuſchüſſe zur Unterhaltung von Mittelſchulen und zur 
Gründung und Unterbaltung von deutſchen Schulen im franzöſiſchen Sprach⸗ 
gebiete (12,000 Marl)“ bemerkt: f 

Abg. Dr. Onden: Zum Titel 8 bat der Landesausſchuß eine Kund⸗ 
gebung ſtattgegeben, die principieller Natur iſt, die der Schulpolitik der deut⸗ 


Breslaue. 
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ſchen Regierung in einem eminent wichtigen Punkte eine vollſtändige Um⸗ 
kehr zumuthet und die einem ausdrücklichen Widorſpruche des Reichstags be⸗ 
gert muß, ſoll nicht aus feinem Schweigen eine Billigung derſelben ger 
olgert werden. Auf Antrag des Barons Zorn von Bulach hat die Mehr⸗ 
beit des Landesausſchuſſes beſchloſſen, „die Regierung zu erſuchen, den fran⸗ 
zöſiſchen Sprachunterricht in demſelben Maße in den Elementarſchulen beis 
zubehalten, wie dies früher Seitens der franzöſiſchen Regierung bezüglich 
des deutſchen Unterrichts geſchah.“ Die Ausfübrungen des Antragitellers 
beweiſen, daß es dabei abgeſehen iſt auf eine zwangsweiſe Wiedereinführung 
des framöſiſchen Sprachunterrichtes in allen Volksſchulen, ſtaptiſchen wie 
ländlichen, ſelbſt in den Gegenden, deren Bevölkerungen gar nichts davon 
wiſſen wollen. Dieſer Beſchluß, dem die Regierung widerſprochen hat, ſteht 
im Widerſpruch mit der beſonnenen und einſichtigen Haltung, die der Landes⸗ 
ausſchuß ſonſt in Schulfragen beobachtet hat. Dieſe Haltung unterſcheidet 
ih weſentlich von derjenigen unſerer geehrten Collegen Gerber, Winterer, 
Simonis. Die Letzteren haben wiederholt in ungeſtümem Ton die Abſchaf⸗ 
fung des Schulzwanges verlangt. Der Landesausſchuß erklärt: den Schul⸗ 
Pag ne wir Elſäſſer von jeher verlangt und find jetzt froh, daß wir 
ihn haben. 

Die Herren Abgeordneten haben die Wiedereinführung des franzöſiſchen 
Schulgeſetzes von 1850 beantragt und der Landesausſchuß ſagt: dies Geſetz 
batte ſopiel Mängel, fo viel Mißbräuche veranlaßt, daß eine Aenderung ganz 
unabweisbar war. Um ſo befremdlicher erſcheint nun die Gutheißung des 
Zorn'ſchen Antrages. Es iſt dabei augenſcheinlich ganz verkannt worden die 
ausnahmsweiſe Lage, in welcher ſich die deutſche Schulverwaltung im Reichs⸗ 
land befindet, verkannt, daß die ausnabmsweiſe Lage berbeigeführt iſt durch 
die Schutzpolitik des zweiten Kaiſerreichs, das mit einer Planmäßigkeit und 
Ausdauer, wie keine franzöſiſche Regierung ſeit 1793 und 1794 auf die Ver⸗ 
nichtung des Deutſchthums, die Ausronung der Mutterſprache der Elſäſſer 
bingearbeitet hat, jo daß alſo ein Zugeſtändniß, wie es der Landesausſchuß 
verlangt, gar feine andere Folge haben könnte, als eine Förderung der 
Verwaälſchung des Landes, die unter dem Kaiſerreich mit fo großer Energie 
betrieben worden iſt. Ich ſehe die Herren aus dem Elſaß lachen. Ich will 

hnen einen Beleg vorführen, den fie gewiß nicht verwerfen werden. Im 

ahre 1867 hat ein katholiſcher Geiſtlicher zu Straßburg, ein Herr Cazeaur, 
einen Hilſeruf, einen Schmerzensſchrei, im Namen der zum Untergang ver⸗ 
urtheilten Multerſprache des Elſaß veröffentlicht in Geſtalt einer Flugſchrift, 
welche einem Mitglied dieſes Hauſes, dem Herrn Biſchof R. von Straßburg 
ewidmet iſt. Biſchof Räß wird als ein geborner Elſäſſer, der ſich ſelber 
Verdienſte um die deutſche Sprache erworbeu babe, angerufen mit den Wor⸗ 
ten: „Wie groß joll alſo nicht Ihr Mißfallen und wie tief Ihr Schmerz 
fein, da Sie vernehmen, wie heftig dieſe Sprache hier zu Lande angegriffen 
und ſogar mit allmäliger und bereits begonnener Ausrottung bedroht wird.“ 
Es wird dann nachgewieſen, wie dieſe Ausrottung nicht das Werk einzelner 
übereifriger Beamten, ſondern die Folge des ganzen Unterrichtsſyſtems ſeit 
15 Jahren iſt, wie insbeſondere das Zweiſprachenſyſtem in der Volksſchule 
dahin führt, daß die Mutterſprache verlernt und die fremde Sprache nicht 
erlernt wird, und ſchließlich beißt es, „wer die deutſche Sprache befciegt, 
A ſich an der Religion, an der Moral und ſomit an der Gefittungsim 

aß.“ 2 4 
Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die deutſche Schulverwaltung 
ſich in einem Kriegszuſtand gegenüber den Nachwirkungen eines Syſtems 
befindet, das nicht an einem Tage entwurzelt werden konnte, und daß wir 
die Regierung unterſtützen müſſen, wenn ſie Zumuthungen ablehnt, die zur 
Entdeutſchung der Volksſchule führen würde. Ich habe das hier zur Sprache 
gebracht, damit die Partei des Herrn Zorn v. Bulach durch die große Glocke 
des Reichstags erfahre, daß der Reichstag nicht geſonnen it, von dem ſchwer 

boden der deuiſchen Schule auch nur die kleinſte Scholle 
N Ha r doch an der Hoffnung feſt, daß die deutſche Schule 
eichsland uns dereinſt die Abgeordneten hierher ſenden werde, die in 
dieſem Hauſe proteſtiren werden gegen alle Proteſte, die wir haben verneh⸗ 
men müſſen. (Beifall.) 
Zu Titel 1 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. „Zur Aus⸗ 
ftattung der Univerſitätsiaſtitute in Straßburg“ befürwortet Abg. Duncker 
den baldigen Bau eines Univerſitäts⸗Gebäudes in Straßburg; die gegen⸗ 
wärtige räumliche Berfplitternng des Unterrichts, der in vier verſchiedenen 
Localltäten ertheilt werde, ſei für das Gedeihen der Univerſität in hohem 
Maße nachtheilig. (Inzwiſchen iſt der Abg. Majunke in das Haus getreten 
und wird von ſeinen Fractionsgenoſſen begrüßt.) 

Der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung, mit dem der 
Landeshaushalt von Elſatz⸗Lothringen abſchließt, enthält unter Tit. 4 der 
Einnahmen 8,662,000 M. aus den auszugebenden Schatzanweiſungen und 
correjpondirend damit wirft Tit. 16 der Ausgaben den Betrag von 213,483 M. 
5 Pf. zur Verzinſung derſelben aus. Die Commiſſion beantragt, von dieſer 
Summe 40,000 M. abzuſetzen; dagegen die Kapitel 17 Titel 2 der einmali⸗ 
gen und außerordentlichen ag: 0 in Anſatz gebrachten 134, 276,56 M. 
Aae zu übertragen, mithin Titel 16 in Höhe von 307,759,61 M. zu be⸗ 
willigen. N 

Abg. Simonis unterwirſt die Finanzverwaltung der Reichslande einer 
ſehr mißfälligen Kritik, er vermißt beſonders den Nachweis über den Verbleib 
von 5 Millionen Franken, deren Spuren er ſchlechterdings nicht auffinden 
kann. Der ganze Etat ſei lediglich im Intereſſe des Reichs aufgeſtellt. Zu 
der ungünſtigen Lage des Landes habe beſonders beigetragen die Kriegs⸗ 
entſchädigung von 1,620,000 Franken, die das Land für das Reich habe 
leiſten müſſen, ferner die Koſten für die durch den Krieg hervorgerufene 
Rinderpeſt im Geſammibetrage von 4,500 000 Franken, und endlich die Aus: 
gaben für die durch den Krieg ruinirten Land⸗ und Waſſerſtraßen in Höhe 
von nicht weniger als 12 Millionen Franken. (Der Reichskanzler Fücſt 
Bismarck iſt während dieſer Rede in das Haus getreten.) 

Abg. Dr. v. Schulte: Die einſeitige Darſtellung des Vorredners darf 
meines Erachtens nicht ohne Erwiderung in die Welt hinausgehen. Es iſt 
doch eine eigenthümliche Logik, aus dem koloſſalen Zuſchuß, den das Reich 
an die Univerſität Straßburg zahlt, aus allen Vortheilen, welcher wir das 
Reichsland theilhaftig werden laſſen, den Schluß zu ziehen, daß das Elſaß 
finanziell ſchlecht verwaltet ſei und ſoulagirt werden müſſe. Der Vorredner 
beklagt, daß ſeine Heimath nichts von den Milliarden erhalten hahe; aber iſt 
es nicht genug entſchädigt, daß es keinen Pfennig Schulden behalten? Daß 
es unter dem Kriege gelitten hat, daß der Krieg die Rinderpeſt ins Land 
gebracht hat, iſtrichtig, aber die Herren hätten ihre Vorwürfe darüber früher an eine 
andere Adreſſe richten ſollen. (Zuſtimmung.) Der Vorredner ſagt, der ganze 
Etat ſei im Intereſſe des Reichslandes aufgeſtellt, die Anleihe werde im 
Reichsintereſſe verlangt, aber den Beweis daf iſt er ſchuldig geblieben, und 
ich frage ihn, ob die Ausgaben für Wege, Straßen und Waſſerbauten im 
Intereſſe des Reiches oder des Landes gemacht werden. Hätte er, ſtatt ſtets 
anzugreifen, lediglich um anzugreifen, ſich an den Berathungen der Commiſſion 


betheiligt, was ihm freiſtand, ſo würde er die vollſte Auskunft erhalten 


haben über Alles, was er heute zur Sprache gebracht hat, und batte ſich 
davon überzeugen können, daß die Ausgabe der Schatzanweiſungen zur 
Deckung eines Deficus erforderlich iſt, was nur aus den in der Zuſaßz⸗ 
convention mit Frankreich übernommenen Verpflichtungen reſultirt. 
Miniſterialdirector Herzog: Der Abg. Simonis fan — ich kann das 
nur beftätigen — in der Commiſſion hinreichende Aufklärung über alle feine 
Bedenken erhalten. Gr hätte dort erfahren, daß in dem halben Jahre nur 
die Garniſonſteuer eingezogen worden iſt, keine anderen Steuern noch 
Matricularbeitrage erhoben worden find, er hätte fich überzeugt, daß bis zum 
Jahre 1874 127 Millionen Franken Entſchädigungen für Kriegsleiſtungen 
an Elſaß⸗Lotbringen gezahlt worden find (Hört!), und daß das Conto noch 
nicht abgeſchloſſen iſt. Der Abgeordnete ſcheint noch die Vorſtellung einiger 
ſeiner Landsleute zu theilen, nach welcher aus den Einnahmen des Landes 
zunächſt die Beſoldungen der Beamten entnommen werden und der Reſt 
nach Berlin geſchickt wird. (Heiterkeit) Der Landesausſchuß in Straßburg 
bat ſich davon überführt, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit die Einnahmen und 
Ausgaben des Landes verwaltet werden. 
ferent Abg. Buhl: Die Schatzanweiſungen müſſen ausgegeben wer: 
den, damit die im Vorjahre auf Grund des damaligen Etatsgeſetzes ausgege⸗ 


Zeitun 


benen, welche nur für ein Jahr Giltigkeit hatten, eingelöſt werden können. 
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Expediden: Herrenſtrahe Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 0 f 


Anſtalteu Veſtellungen auf die Zeitung weiche Sonntag und Montag 2 
Kumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. Y 


an 


22: — .... — 
Montag, den 13. December 1875. 
— . EEE 
Der Etat weiſt heute einen Ueberſchuß von 819,000 M. auf, daneben ſigu⸗ 
riren 1,200,000 M. vorübergehende Aufgaben an Frankreich in Folge der 
Zuſatzconvention, die, wenn fie beendet fein werden, einen Ueberſchuß von 
2 Millionen Mark ergeben. Wir haben daber, in der Erwartung, daß es 
in Zukunft möglich fein werde, die Verpflichtungen der Zuſatzconvention aus 
den laufenden Einnahmen zu decken, von der Aufnahme einer fundirten Anz ei 
leihe abſehen zu follen geglaubt und bitten Sie, die Ausgabe von Schaßh⸗ 
anweiſungen zu bewilligen. Er 
Die beiden Titel werden nach den Vorſchlägen der Commiſſion nebſt dem 
$ 6 des Etatsgeſetzes genehmigt. k Be; 
Bei Titel, 1 der Ausgaben: Matrikularbeitrag 2,435,409 M., macht Abg. 
Windthorſt darauf aufmerkſam, daß es eine Conſeguenz dieſer Pofitiom 
fei, dem Lande Elſaß⸗Lolhringen eine Vertretung im Bundesrathe zu geben; 
man werde dann von dem hoͤchſten Beamten des Landes nicht mehr ber 
nehmen, er ſei hier nicht in der Lage, feine Anſicht zu äußern. Augenblick 
lich führe dieſer Beamte eine der 17 preußischen Stimmen und das Itratio⸗ 
nelle dieſes Verhältniſſes ſei einleuchtend. Der Redner will ſich heute mit 
dieſer Anregung beſchränken und keinen formellen Antrag ſtellen. * 
Eine Erwiderung vom Tiſche des Bundesraths erfolgt nicht. Die Poſi⸗ 


tion ſelbſt wird bewilligt. 1 
Bei Titel 6: „Für den 1. 50 45,000 M.“, glaubte Abg. 
Windthorſt, daß doch nun wohl bald der Zeitpunkt gekommen ſein möchte, 7 N 
den Elſaß⸗Lothringern die Feſtſtellung der Ein⸗ und Ausgabe ihres Etats 
zu überlaſſen; daß der Landes ausſchuß die geeignete Behörde ſei, durch welche 
man den Reichstag von der Etatsfeſtſtellung eines Einzellandes entbinden 
und die Elſäſſer auf eigene Füße ſtellen könne. Re} 
Abg. Prinz Radziwill kommt noch einmal auf die Ausführungen 
Ducken's bezüglich der Sprachenfrage zurück, der ja ſelbſt conſtatirt babe, daß 
bei der ſonſtigen Uebereinſtimmung des Landes ausſchuſſes mit der Regierung 
gerade bier eine Meinungsdifferenz dervorgetreten ſei. Es jei natürlich, daß 
in Grenzländern die Erlernung zweier Sprachen ein größeres Intereſſe 
errege, als im Binnenlande. Das deutſche Volk müſſe großmüthig genug 
fein, um die Erlernung beider für die Intereſſen der Elſaß⸗Lolhringer jr 
wichtigen Sprachen auch in der Volksſchule zu geſtatten. ber 
Tit. 15 (Zu unvorhergeſehenen Ausgaben zur Verfügung des Reichs 
kanzlers 200,000 Mark) giebt dem Abg. Sonnemann Veranlaſſung, aus 
denſelben Gründen die Streichung dieſer Poſition zu beantragen, aus denen 
er geſtern gegen den Dispoſitionsfonds ſpeach, weil er annimmt, daß auch 
jene Summe theilweiſe Zwecken dienen ſolle, welche nicht elſaſſiſch⸗lothrin: 
giſche find, z. B. Preßzwecken. Selbſt wenn man Elſaß⸗Lothringen mit dem 
Abg. Grumbrecht als erobertes Grenzland betrachten und behandeln wollte, 
in welchem das Reich für ſeine eigenen Intereſſen Auſwendungen zu machen 
babe, fo ſei es Sache des Reiches, dies aus feinen eigenen Mitteln zu bee 
ſtreiten, wie es die Feſtungen in den Reichslanden aus dem Reichsfeſtungs⸗ 
baufonds erbaue. Abg. Grumbxecht entgegnet, daß der Feſtungsbau im 
Reichslande verfaſſungsmäßig ein Reichsbau fei, daß jedoch die für die reichs 
freundliche Preſſe in den Reichslanden verausgabten Summen im Intereſſe 
der Bevölkerung verwandt würden, nämlich um fie zu guten Reichsdürgern 
zu erziehen, die fie bis jetzt noch nicht ſeien. Er bedauere dieſen Zuſtand. 
der jedoch thatſächlich vorhanden ſei. Eine ſolche Erziehung wäre nicht nolb⸗ 
wendig, wenn es nicht auch außerhalb der Reichslande Blätter gäbe, he 
nicht das Intereſſe des Reiches vertreten. Miniſterialdirector Herzog: Der 
Abg. Sonnemann dürfe nicht glauben, daß die in Rede ſtehende Summe für 
Preßzwecke verwandt werden ſolle, fie ſolle vielmehr 7 unvorbergeſehenen 
Ausgaben im eigenen Intereſſe des Landes dienen. Bei der nächſtjährigen 
Etatsberathung werde über die Verwendung derſelben vollſtändig dem Reichs⸗ 
tage Rechnung gelegt werden, worauf Abg. Duncker conſtatirt, daß er nur 
durch die bereits in der Commiſſion abgegebene und ſoeben wiederholte Ees⸗ 
klärung des Regierungscommiſſars bewogen worden ſei, die Poſition zu be⸗ 
willigen, daß er fie aber zu den vom Abg. Grumbrecht charakteriſirten Cr 
ziehungszwecken nicht würde bewilligt haben. Abg. Grumbrecht entgegnet, 
daß er nicht ſpeciell behauptet habe, die augenblicklich discutirte Bofition olle 
zu ſolchen Erziehungszwecken dienen, ſonrern daß ſich ſeine Bemerkungen 
auf früher im Laufe der Debatte gefallene Aeußerungen bezogen bätten. 
Die betreffenden Poſitionen und die Paragraphen des Etatgeſetzes werden 
in der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe genehmigt und iſt ſomit der Landes⸗ 
hausballs⸗Etat von Elſaß⸗Lothringen für 1876 erledigt. 7 
Es folgt der Bericht der Rechnungs⸗Commiſſion, betreffend * 
die allgemeine Rechnung über den Haushalt des deutſchen 
Reichs für das Jahr 1871. Die Anträge der Commiſſion werden ohne 
Debatte genehmigt. N 
Das Haus tritt darauf in die zweite Berathung des Geſetz⸗ Entwurfs, 
betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künſte, den Schuß 
der Photographien und das Urheberrecht an Muſtern und Modellen ein. — 
Referent Dr. Wehrenpfennig verzichtet mit Rückſicht auf den ſehr aus⸗ 
führlichen Commiſſionsbericht auf einen einleitenden Vortrag und hebt nur 
bervor, vaß das erſte und zweite dieſer Geſetze in der Commiſſion einſtimmig 
angenommen worden ſei, was als eine günſtige Vorbedeutung angeſehen 
werden kann. 8 5 Bar 
Zu § 1: „Das Recht, ein Werk der bildenden Künſte ganz oder iheilmeife 
nachzubilden, ſteht dem Urheber deſſelben ausſchließlich zu“, ergreift Abge⸗ 
ordneter v. Miller das Wort. 5 
Abg. v. Miller: M. H., die deutſche Künſtlerſchaft ſieht heute mit Span 
nung Ihren Beſchlüſſen entgegen und erwartet, was ſie ſeit mehr als 0 
Jahren vergeblich angeſtrebt hat, nämlich den Schutz, der in neuerer Zeit 
unſere Rechtsanſchauungen auch den geiſtigen Errungenſchaften geſtattet. Alle 
Aus unſeres Wiſſens baben dieſen Schutz ſeit längerer Zeit, nur der 
unſt wurde der Schutz des Eigenthums verweigert. Und doch kann man a 


fast überall hören, daß man die Kunft jo ſehr liebe, doc kommt mir dieje 
Liebe vor wie die, welche das Kind vor Liebe tobt drückt. Der 8 1 ſpeicht 
mit klaren Worten aus, was die Künſtlerſchaft anſtrebt, und das Princip, 
was von nun an Geltung haben ſoll, und deshalb will ich dieſen Para⸗ 
graphen von künſtleriſchem Standpunkt betrachten. Das vorliegende Geſetz 
ſträubt ſich, immer noch, dem Künſtler das Recht unverkümmert einzuräumen, 
und die folgenden Paragraphen heben manchmal das Princip des §. 1 auf. 
Dennoch würde die ganze deutſche Künſtlerſchaft das Geſetz, wie es aus 
der Commiſſion hervorgegangen iſt, mit Freuden begrüßen. Es iſt wunder⸗ 
bar, daß in Deutſchland, wo Niemandem das Recht verkümmert wurde, die 
Früchte ſeiner Mühen zu genießen, es dem Künſtler nicht geſtattet war, die 
Frucht vielleicht ſeines erſten Werkes, welches die Mühe und das Studium 
eines halben Lebens koſtete, voll zu genießen. Den Grund davon fand ich 
in drei Sätzen. Man ſagt: die Kunſt babe auch früber ohne folge Schug ⸗ 
geſetze blühen können; es würde die deutſche Bildung erſchwert werden, 
wenn die Kunſt gewiſſermaßen nicht ferner für vogelfrei erklärt würde; end: 
lich, die deutſche Induſtrie würde geſchädigt werden. Es iſt wahr, im 
Mittelalter blühte die Kunſt üppiger ohne Schutzgeſetz, aber damals gab es 
keine Diebe, wie jetzt. Wurde ein Künſtler wirklich einmal benachtheiligt, ſo 

wurde ihm dennoch Schutz gewährt, wie z. B. in Nürnberg. Als Albrecht 
Dürer feine Kupferſtiche unrechtmäßig nachgeahmt fand, hat ihn die Stat 
Nürnberg geihüßt, und einem Benvenuto Cellini oder Michel Angelo hatte 
man fein Eigenthum nicht ungeſtraft anrühren kümnen. Die Kunſt befindet 


ſich aber jetzt in einer ganz anderen Lage wie damals. Die Wiſſenſchaft hat 
der Nachahmung ſo viel ſichere Wege gezeigt, daß die nachgeahmten Werte 
oft ſchwer von den Originalen zu unterſcheiden ſind. Ich führe nur an die 
Photographie mit ihren zahlreichen Abzweigunger, den Farbendruck als Con⸗ 
currenien der Malerkunſt, die Galvanoplaſtik als Rivalin der Bildhauerei. 
Die Werke des Künſtlers ſind gewiſſermaßen nach vielen Richtungen bin 
wenigſtens nicht mehr als Manuſcript geworden, welches erſt durch die Bes 
vielfalligung ſeine materielle Entſchädigung findet. Wenn man ſagt, eine 
Verkümmerung der Vervielfältigung der Kunſtgebilde ſchädige die allgemeine m 
Ausbildung unſeres deutſchen Geſchmackes, jo kann ich erſtens gar nicht zu: 
geben, daß die Vervielfältigun durch dieſes Geſetz erſchwert wird, im Ge 
gentheil kommt dieſelbe, wenn f in einer Hand liegt, in der des Berechtigten, 
der im Stande iſt, das Product tauſendfach zu berbielfältigten, billiger zu 
ſtehen, als wenn ſich 10 Perſonen in dieſen 1 


5 5 utzen theilen müſſen. 99 
Zweitens hat die allgemeine Bildung nicht ein Recht, auf Koſten den 
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ſich befinden. 


Kunſtler ſich auszubilden. Ich babe viele Freunde, welche ſich bemübten, 
Werke, die in das Alltagsleben gehören, in ſchöne künſtleriſche Formen zu 
kleiden; es iſt ihnen nicht gelungen, ihre Ideen auch unter das Volk ver⸗ 

e ſelbſt einmal unſeren unvergeßlichen Schwind, 


breiten zu können. Ich ha 
den deutſcheſten Maler, gebeten, er möge doch 


gen franzöſiſcher Muſter füttern. 


hoffe ich, nicht lange dauern, wenn 


eintreten wird. 


über als gemeine Nachahmer gelten, Sie werden uns unſer Selbſtgefühl 
wiedergeben und das wird zur Hebung unſerer Induſtrie förderlicher fein, 
als wenn Sie noch jo viele Schutzparagraphen aufſtellen. 


Um einem Mißverſtändniſſe, das in Folge der Rede des Abg. 15 Miller 
1 des 


entſtehen könnte, vorzubeugen, hebt der Referent hervor, daß der 
Geſetzes ſeit dem Jahre 1837 in Deutſchland allgemein Rechtens iſt. 
Die 88 1—4 werden nach den Anträgen der Commiſſion genehmigt. 
Die SS 5 und 6 werden in der Discuſſion zuſammengefaßt; fie lauten 
in der Faſſung der Commiſſionsvorlage: 


$ 5. Jede Nachbildung eines Werkes der bildenden Künſte, welche in 
der Abſicht, dieſelbe zu verbreiten, ohne Genehmigung des Berechtigten 


($$ 1, 2) hergeſtellt wird, iſt verboten. Als verbotene Nachbildung iſt es auch 
anzuſehen: 1) wenn bei Hervorbringung derſelben ein anderes Verfahren an⸗ 


wendet worden iſt, als bei dem Originalwerk; 2) wenn die Nachbildung nicht 


unmittelbar nach dem Originalwerke, ſondern mittelbar nach einer Nachbildung 


deſſelben geſchaffen iſt; 3) wenn die Nachbildung eines Werkes der bildenden 


Künſte ſich an einem Werke der Baukunſt, der Induſtrie, der Fabriken, Hand⸗ 
werke oder Manufacturen befindet; 4) wenn der Urheber oder Verleger dem 
unter ihnen beſtehenden Vertrage zuwider eine neue Vervielfältigung des 
Werkes deranitalten; 5) wenn der Verleger eine größere Anzahl von Exem⸗ 
ee Werkes anfertigen läßt, als ihm vertragsmäßig oder geſetzlich 
geſtattet iſt. . 2 

86. Als verbotene Nachbildung ift nicht anzuſehen: 1) die Einzelcopie 


eines Werkes der bildenden Künſte, ſofern dieſelbe ohne Abſicht der Ver: 
werthung angefertigt wird. Es iſt jedoch verboten, den Namen oder das 


Monogramm des Urhebers des Werkes in irgend einer Weiſe auf der Einzel⸗ 
copie anzubringen, widrigenfalls eine Geldſtrafe bis zu 500 Mark verwirkt iſt: 
2) die Nachbildung eines Werkes der zeichnenden oder malenden Kunſt in 
plaſtiſcher Form oder e 3) die Nachbildung von Werken der plaſti⸗ 
chen Kunſt, welche auf Straßen oder öffentlichen Plätzen bleibend aufgeſtellt 
nd. Die Nachbildung darf jedoch nicht in plaſtiſcher Form ſtattfinden; 4) 
die Aufnahme von Nachbildungen einzelner Werke der bildenden Künſte in 
ein Schriftwerk, vorausgeſetzt, daß das letztere als die Hauptſache erſcheint, 


und die Abhildungen nur zur Erläuterung des Textes dienen. Jedoch muß 


der Urheber des Originals oder die benutzte Quelle angegeben werden, 
widrigenfalls die Strafdeſtimmung im $ 24 des Geſetzes vom 11. Juni 1870, 


betreffend das Urheberrecht an Schriſtwerken ꝛc. (Bundes⸗Geſetzbl. 1870 


Seite 339), Platz greift. 

Zu $ 5 beantragen 5 

1) Abg. Grimm: Die Nr. 2 der Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, 
d. h. zu jagen: wenn ein Werk der zeichnenden oder malenden Kunſt au 
mechaniſchem Wege in plaſtiſcher Form wiedergegeben wird oder umgekehrt; 

2) Abg. Eberty: in Nr. 3 die Worte: „der Baukunſt“ zu ſtreichen. 

Zu 8 6 beantragen er 

I) Abg. Grimm: die Ziffer 2 zu ſtreichen; 

2) Adga. Ackermang und Dr. Braun: die Nr. 3 folgendermaßen zu 
faſſen: die Nachbildung von Werken der bildenden Künſte, weſche auf Straßen 
oder öffentlichen Plätzen bleibend aufgeſtellt ſind. Die Nachbildung darf je⸗ 
doch nicht in derſelben Kunſtform erfolgen.’ 

3) Abg. v. Könneritz: in Nr. 2 ſtatt „in plaſtiſcher Form“ zu ſetzen 
„durch die plaſtiſche Kunſt“. g . . 

Referent Dr. Wehrenpfennig: Ich bitte das Amendement Grimm 
abzulehnen, denn einerſeits wird damit nichts erreicht, andererſeits eine 
ſchlechtere Form als die der Commiſſion gewählt. Die Commiſſion will die 
Künſtler ſchützen, einen jeden in ſeinem großen Terrain, aber die beiden 
großen Kategorien der zeichnenden oder malenden und der plaſtiſchen Kunſt 
tollen gegenſeitig frei, in künſtleriſcher Weiſe, wie es der Kupferſtecher, aber 
nicht der Photograph thut, ihre Werke abbilden können. Das Amendement 
von Könneritz bitte ich als eine Verbeſſerung des Ausdrucks anzunehmen. 
Der Antrag Ackermann ſcheint mir nicht feinen Zweck zu erfüllen, denn ich 
bar daß die Juriſten die Frage, od ein Frescogemälde em Werk der 

ildenden Kunſt iſt, „welches auf Straßen oder öffentlichen Plätzen bleibend 
aufgeſtellt iſt,“ bejahen werden. Aber wenn das auch der Fall wäre, muß 
ich um Ablehnung des Amendements wegen ſeines zweiten Theiles: „Die 
Nachbildung darf jedoch nicht in derſelben Kunſtform erfolgen“ bitten. Nach 
dem Ausdruck „in derſelben Kunſtform“ würde eine photographiſche Abbildung 
geſtattet ſein, die Photographie aber könnte von dem Kupferſtecher benutzt 
werden und fo wäre der Schutz aufgehoben. Das Amendement Eberty bitte 
ich abzulehnen, die Nachbildung eines Werkes der bildenden Kunſt an einem 
Werke der Baukunſt muß gleichfalls verboten ſein. 

Abg. Grimm bittet um Annahme ſeines Antrages, der das in der 
Regierungs⸗Vorlage enthaltene alte geltende Recht aufrecht erhalten ſoll. 


Abg. Ackermann: Der Einwand des Referenten gegen meinen An⸗ 
trag trifft nicht zu, weil die Photographie anerkanntermaßen nicht zu den 
Producten der Kunſt gehört. Mein Antrag bezweckt, Photographien von 
öffentlichen Monumenten zu erhalten. Es iſt ein Bedürfniß des Publikums, 
kleine photograpbiihe Abbildungen von Kunſtgegenſtänden, die auf öffent⸗ 
lichen Straßen over Plätzen aufgeftellt find, ſich in leichter Weiſe verſchaffen 
u können und können ſolche Abbildungen dem Künſtler nicht ſchaden. Warum 
jet fie von Werken der plaſtiſchen Kunſt geitattet, von Werken der Zeichen: 

mit aber verboten fein? Es iſt Sitte geworden, an öffentlichen und Pri⸗ 
vatgebäuden die nackten Wände mit Gemälden zu bedecken; ich erinnere an 
die Auguſtusſtraße in Dresden. Die Motive zu der Regierungs vorlage 
ſagen, eine Beſtimmung wie die in meinem Antrage enthaltene gehe zu weit, 
Dr. Braun uns ich Ie die Vorlage iſt zu eng, weil jedes Kunſtwerk auf 
einem öffentlichen Platze Gemeingut des Publikums iſt. Die Gebäude ſind 
an öffentlichen Straßen over Plätzen aufgeſtellt, und alſo auch in gewiſſem 
Sinne das daran befindliche Gemälde. Um aber die Bedenken des Referen⸗ 
ten wegen dieſes Ausdrucks zu beſeitigen, ändere ich meinen Antrag dahin, 
daß es heißt: „welche auf oder an Straßen oder öffentlichen Plätzen bleibend 


Abg. Eberty: Soll die Kunſt gedeihen, ſo darf die Nachbildung nicht 
zu ſehr beſchränkt ſein, dürfen ſich die Künſtler nicht kaſtenmäßig gegenſeitig 
bekämpfen. Das Verbot der Nachbildung eines Werkes der bildenden Künſte 
an einem Werke der Baukunſt iſt ein zu weit gehendes, und deshalb bitte 
ich um Annahme meines Antrages. Die Anträge des Abg. Grimm und 
Ackermann ſcheinen mir bedenklich. 

Bundescommiſſar Geh. Ober⸗Poſtrath Dambach: Mit den Abänderungen, 
wie fie die Commiſſion beſchloſſen hat, erklart ſich die 9 ein⸗ 
verſtanden; dagegen muß ſie dringend bitten, ſowohl das Amendement Eberty, 
wie das der Abgeordneten Ackermann und Braun abzulehnen. Das erſtere 
widerſpricht dem §1 des Geſetzes, welcher die Nachbildung eines Kunſtgegen⸗ 
ſtandes an einem Werke der bildenden Kunſt generell, alſo auch an einem 
Werke der Baukunſt verbietet. Das Amendement Ackermann aber würde ein 
wahres Wespenneſt von juriſtiſchen Controverſen in das Geſetz hineinbringen, 
da der Ausdruck „an einer Straße ſich befinden“ ein durchaus unbeſtimmter 
und unbeſtimmbarer iſt. Die Befürchtung, daß es nicht geftattet ſei, ein 
Bildwerk der 5 Malerkunſt, welches an einem plaſtiſchen Werke 
ſich befindet, alſo beiſpielsweiſe die Gemälde auf der Siegessäule nachzubilden, 
iſt durchaus unbegründet, denn ein ſolches Gemälde würde als integrirender 
Beſtandtheil des ganzen plaſtiſchen Kunſtwerks angeſehen werden mülſſen und 
ſeine Madbilvung ebenfo wie die Nachbildung des Ganzen geitattet ſein. 

Abg. Dr. Braun: Unſer Amendement will ein feſtes Princip aufftellen, 
die Faſſung der Regierung aber nur Kaſuiſtik treiben. Wir baben zu fragen: 
Sind die auf öffentlichen Straßen und Plätzen aufgeſtellten Kunſtwerke Ge⸗ 
meingut oder nicht? Sind ſie es, ſo darf nicht blos die Nachbildung der 
plaſtiſchen Werke geſtattet ſein, ſondern auch der architectoniſchen und male⸗ 
tiſchen und dies will unſer Antrag ausſprechen. Die juriſtiſche Controverſe 


5 mitwirken, daß in dem ein⸗ 
fachen Bürgerſtande das Verſtändniß der Kunſt mit derſelben Klarheit ein⸗ 
1 möchte, wie das dem deutſchen Liede, der deuſchen Poeſie, gelungen 
ft. Derſelbe hat auch 20 Blätter, Ideen origineliter Art, für gewöhnliche 
Hauseinrichtungen gezeichnet: Nicht ein einziges hat der Vervielfältigung zu⸗ 
gänglich gemacht werden können. Wenn Sie ſolche Perlen verſchließen in 
die Mappe, ungekannt, ungeſehen, ſo ſchädigen Sie die deutſche Bildung 

mebr, als wenn Sie, wie es jetzt geſchiebt, das deutſche Voll mit Nachahmun⸗ 
N i Warum hat ferner die deulſche Induſtrie 

nicht die ihr gebührende Stellung? Weil ſie nicht den Stempel der Origina⸗ 
lität trägt. Sie wird erſt dann ihren Sa auf dem Weltmarkte halten, 
wenn ſie das Gepräge des deutſchen Geiſtes an ſich trägt, und das wird, 
| 0 Sie dies Geſetz annebmen. Ich kann 
jetzt nicht auf die Entwickelung unſerer Industrie näher eingeben, aber ich 
glaube nicht, daß wenn wir den $ 1 und ſomit die ganze Bedeutung dieſes 
Geſetzes annehmen, fofort eine neue Aera für unſere Kunſt und Induſtrie 
Es wird ſchwer halten, den Deutſchen das Vorurtheil zu 
nehmen, daß nur das Fremde ſchön und nachahmungswürdig iſt. Ich bitte 
Sie alſo, nehmen Sie die Idee dieſes Geſetzes an und Sie werden uns 
dadurch für immer vor der Schmach ſchützen, daß wir den Franzoſen gegen: 


würde gerade dann eintreten, wenn nach der Abſicht des Regierungscommiſ⸗ 
ſars die Frage, ob ein Bildniß der integrirende Beſtandſteil eines plaſtiſchen 
Kunſtwerkes ſei, die entſcheidende ſein ſoll. 

Nachdem der Abg. Reichenſperger nochmals die Amendements Eberty 
und Ackermann empfohlen, wird bei der Abſtimmung $ 5 unverändert und 
zu $ 6 der Abänderungsantrag Könneritz angenommen. Bei der Abſtim⸗ 
mung über das Amendement Ackermann⸗Braun, welche in der Form der 
Zählung der Mitglieder erfolgen muß, ſtellt ſich heraus, daß nur 175 Abge⸗ 
ordnete anweſend ſind, das Haus alſo beſchlußunfähig iſt. 

Dem Präfiventen bleibt danach nur übrig, die Sitzung um 4% Uhr zu 
ſchließen. Die nächſte Sitzung findet Montag 11, Uhr ſtatt. (Intervella⸗ 
tion Kapp, Foxtſetzung der heutigen Tagesordnung, zweite Leſung der Straf⸗ 
geſetz⸗Novelle, ſoweit ſie nicht in die Commiſſion verwieſen iſt.) 


Außerordentliche Generalſynode. 


15. Sitzung vom 11. December. 

„Der Vorſitzende Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Am Regierungsuſche: 
Präſident Dr. Herrmann, Ober⸗Conſiſtorialrath Hermes, Miniſterialdirector 
Dr. Förſter, General⸗ Superintendent Dr. Brückner, Unter⸗Staats⸗Secretär 
Sydow. Das Eingangsgebet hält Conſiſtorialtatbh Dryan der (Halle.) 

Auf der Tagesordnung ſtebt die Fortſetzung der Debatte über die General⸗ 
Synodal⸗Ordnung und zwar wird zuerſt § 31 zur Discuſſion geſtellt, welcher 
von den Competenzen des Synodal⸗Vorſtandes handelt und lautet: 

$ 31. Als ſelbſtſtändiges, von dem Eynovalpräfes geleitetes Collegium 
bat der Vorſtand der General⸗Synode den folgenden Wirkungskreis: 

1) Er erledigt die ihm von der Kirchen⸗Regierung gemachten Vorlagen. 

2) Er beſchließt über die in ſeiner eigenen Mitte geſtellten Anträge auf 
Beſeitigung von Mängeln, welche bei der Ausführung der Kirchen⸗Ge⸗ 
ſetze hervortreten. Beſchlüſſe der letzteren Art gehen, ſofern ihnen im 
Verwaltungswege entſprochen werden kann, als Anträge an den evange : 


ſetzgebung, fo kann der Synodalvorſtand entweder die Beſchreitung des⸗ 
ſelben bei der Kirchenregierung beantragen, oder ſelbſt einen Geſetzent⸗ 
1 Behufs ſeiner Einbringung in der General⸗Synode ausarbeiten 


3) Er vertritt die nicht verſammelte General⸗Synode, wenn Anordnungen, 
welche regelmäßig der beſchließenden Mitwirkung der General⸗Synode 
bedürfen, wegen ihrer Unaufſchieblichkeit durch kirchenregimemlichen Er⸗ 
laß proviſoriſch getroffen werden ſollen. Solche Erlaſſe können nur er⸗ 


gehen, wenn der Synodalvorſtand ſowohl die Unaufſchieblichkeit aner⸗⸗ M 


kennt, als auch ihrem Inhalte zuſtimmt und mit ausdrücklicher Er⸗ 
wähnung dieſer ſeiner Mitwirkung. Sie ſind der nächſten General⸗ 
Synode zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen und, wenn die 
letztere verſagt wird, außer Wirkſamkeit zu ſetzen. 3 

4) Er bereitet die nächſte Verſammlung der Genetal⸗Synode, ſoweit ihm 
dies obliegt, vor; insbeſondere durch Prüfung der Legitimationen und 
Ja ann des der General⸗Synode abzuſtattenden Berichts ($ 26). 

5) In Bezug auf die vorangegangene Verſammlung erledigt er die zur 
Ausführung ihrer Beſchlüſſe erforderlichen Geſchäfte und ſorgt für den 
Druck und die Verlheilung der Synodal⸗Protokolle; 

6) Er verwaltet die Generalſynodalkaſſe (§ 34). 

En der Synodalvorſtand, bevor er ſich in Angelegenheiten der unter 
Nr. 2 und 3 bezeichneten Art ſchlüſſig macht, eine gemeinſchaftliche Berathung 
— hr Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath, jo hat der letztere eine ſolche zu ver: 
anſtalten. 

Hierzu beantragt Dr. Schrader (Königsberg i. Pr.): 1) in Zeile 1 die 
Worte „von dem Synodalpraſes geleitetes“ zu löͤſchen; 2) in Nr. 2 ftait der 
Worte „welche bei der Ausführung der Kirchengeſetze hervortreten“ zu ſetzen: 
„Bei der kirchlichen Geſetzgedung und Verwaltung hervortreten.“ Außerdem 
will derſelbe Antragſteller folgendes neue Alinea 7 hinzufügen: „Er bat die 
Jahresrechnungen, weiche der Generalſynode und dem Synodalrath von dem 
Evangeliſchen Oberlirchenrath zur Entlaſtung vorzulegen find ($$ 10 und 36), 


einer VBorprüfung zu unterziehen und die darüber aufgenommene Verhand⸗ 


lung dem Evangeliſchen Oberkirchenrath zur Kenntnißnahme und dann mit 
den Rechnungen der Geueralſynode und dem Synodalrathe mitzutheilen. 

v. Kleiſt⸗Retzow ſtellt den Amrag, Nr. 1 zu ſtreichen und dieſe Num⸗ 
mer bei den über den Synodalrath handelnden Paragraphen wieder auf⸗ 
zuführen. Außerdem beantragt derſelbe Herr im Verein mit dem Präſidenten 
Hegel für die Nr. 2 eine andere Faſſung, welche im Großen und Ganzen 
die Tendenz dat, den Synodalvorſtane zu einer bloßen geſchäftsführenden 
Commiſſion zu machen und viele der dieſem Körper durch die Vorlage zu⸗ 
gedachten Functionen dem RR vo zu übertragen. 

v. d. Goltz (Bonn) führt aus, da 
Synodalrath etwas ganz anderes machen wolle, als die Vorlage, 


irgendwie eine beſchließende, die Centraldehörde hemmende Jnſtanz zu 
machen und er würde es ſehr bedenklich Halten, wenn dieſem Korper wirklich 
ſolche Rechte zugetheilt werden ſollten } 

Präſident Hegel führt bei der Motivirung feines Antrages aus, daß 
derſelbe nicht den Zweck habe, die Centralinſtanz zu ſchwächen. Der Synodal⸗ 
rath ſei die Vertretung der Generalſynode und darum ſeien nach ſeiner 
Meinung die Functionen im § 31, welche dem Synodalvorſtand dieſe Vers 
tretung zuſchreibt, dem Synodalrathe zu übertragen. 

Prof. Dr. Domer (Berlin) bekämpft den Antrag Hegel ganz im Sinne 
des Prof. v. d. Goltz, während Prof. Cremer (Greifswald) die Annahme 
des Antrages empfiehlt, da der Synodalratd mit den Befugniſſen, die ihm 
die Vorlage zuweiſen wolle, ziemlich überfläſſig und bald todt fein würde. 
— v. Kleiſt⸗Retzow meint, daß man hier an einen Punkt gekommen ſei, 
wo es ſich ein wenig um die Selbſtſtändigkeit der Kirche handele. Eine 
Schwächung der Centralinſtanz ſei nicht beabſichtigt; babe man aber einmal 
zwei Organe, fo ſolle man auch beiden etwas Reelles zu thun geben. 

Der Vertreter des Kirchenregiments, Oberconſiſtorialrath Dr. Hermes 
bittet dringend, die Anträge abzulehnen. Ein ſolcher Körper, wie iu dieſe 
Anträge in dem Synodaltath derſtellen wollen, würde niemals die Freiheit 
der Bewegung haben, als es der Vorſtand permag. Der Vorſchlag des 
Entwurfes fer nach jeder Beziehung richtig. Wenn man den Synodalrath 
aus Synodalen aller Provinzen nach einem der Größe der letzteren ent: 
ſprechenden Zahlenverhältniß zuſammenſetze und nach den Plänen der Vor⸗ 
lage, berbunden mit dem Vorſtande, in jedem Jahre zu gemeinfamer Bes 
ralbung zuſammenberufe, jo werde man damit einen Korper in die Ver⸗ 
faſſung einfügen, welcher der Größe und Mannigfaltigkeit der Kirche ent⸗ 
ſprechend, den ſynodalen Einfluß in den oberſten Grundſätzen der Kirchen⸗ 
leitung zu einem ſtetigen erhebe. 

v. d. Goltz Gönigsderg) bistet um Ablehnung der Amendements, da er 
dieſelben für inconſequent und mit dem einheitlich arbeitenden Verfaſſungs⸗ 
werte nicht vereinbar halte. Die den deiden Körpern zugedachten Befugniſſe 
ſeien ganz willkürlich und ohne innerliches Prinzip auseinandergeriſſen und 
die Vorlage würde vollſtändig auf den Kopf geſtellt werden. 

Auch Präftdent Dr. Hermann iſt der Anſicht, daß der Autrag Kleiſt⸗ 
Hegel die in der Vorlage ſcharf gezeichneten Unterſchiede zwiſchen den beiden 
Organen ganz verwiſchen würde und um ſo mehr abzulehnen ſei, als jedes 
Prinzip fehlt, warum dem einen Körper dieſe, dem andern jene Beſugniſſe 
zugetheilt werden ſollen. 5 

Die Discuſſion wird bierauf geſchloſſen und § 31 nach dem Entwurfe 
mit den Anträgen Schrader angenommen. 

§ 32 lautet: Der Synodalvorſtand wird zur Erledigung derjenigen Ge: 
ſchäfte, welche ihm ſelbſtſtändig bei nicht verſammelter Synode obliegen 
($ 31), nach Vereinbarung mit dem Evangeliſchen Oberkirchenrath von dem 
Synodalpräſes nach Berlin berufen. 

Zu einem giltigen Beſchluſſe des Synodalvorſtandes bedarf es der An⸗ 
weſenheit von wenigitens fünf Mitgliedern. Bei Stimmengleichheit giebt die 
Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag. . 5 

Die Erledigung einzelner Geſchäfte im ſchriftlichen Wege iſt ausnahms⸗ 
weiſe nach dem Ermeſſen des Präſes zuläßig. F 

Der Synodalvorſtand regelt feinen Geſchäſtsgang durch jeine Beſchlüſſe, 
Es ſteht ihm frei, aus ſeiner Mitte für beſtimmte Geſchäfte Ausſchuſſe zu 
bilden oder auch einzelne Mitglieder mit ſolchen zu beauftragen. 

Abänderungsanträge liegen hierzu nicht vor. Der Paragraph gelangt 
ohne Debatte zur Annahme. 


§ 33 bat folgenden Wortlaut: Mit dem Evangeliſchen Ober⸗Riichenrath! Angelegenheiten des Reiches und des Reichstages angeregter und 


wirkt der Spnopalvorſtand zuſammen, N 
1) wenn er in der Rccursinſtanz entweder über Einwendungen der Ge, 
meinde gegen die Lehre eines zum Pfarramt a ir oder über die 
wegen Mangels an Uebereinftimmung mit dem Betenntniß der Kirche 
angefochtenen Berufung eines ſonſt Anſtellungsfähigen zu einem geiſt⸗ 
lichen Amte, oder in einer wegen Irrlehre gegen einen Geiſtlichen ge⸗ 
führten Disciplinarunterſuchung Entiheidung abgegeben werden ſoll; 
2) bei der Feſtſtellung der von der Kirchenregierung der Generalſynode 
vorzulegenden Geſetzentwürfe; { 
2 bei den sing m pe für die Beſetzung der Generaljuperintendenturen; 
4) in anderen Angelegenheiten der kirchlichen Centralverwaltung von vor⸗ 


liſchen Ober⸗Kirchenrath. Verlangt ihre Ausführung den Weg der Ger ft 


land, So 
der Antrag Hegel: Kleiſt aus dem Reetſch in Lauenburg, Brenske in Cöslm, Arndt in Stoly, Schübner 
h \ da in Schlawe, Fuhrmann in Greifswald, Schröder in Bölig, Stolter⸗ 
es die Abſicht der lezieren nimmermehr geweſen, aus dem Synodalraih foth und Milentz in Stettin, 


zuziebung des Spnodalvorſtandes beſchließt. 

Die Mitwirkung des Vorſtandes findet in der Weiſe ſtatt, daß die Mitglieder 
deſſelben auf Berufung durch den Präſidenten des Evangeliſchen Ober⸗Kirchen · 
raths an den betreffenden Bearbeitungen und Beſchlüſſen als außerordentliche 
Mitglieder des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths theilnehmen. In der Aus⸗ 
fertigung ſolcher Beſchlüſſe iſt ihrer Mitwirkung Erwähnung zu thun. Dem 
Erforderniß der Mitwirkung iſt entſprochen, wenn wenigſtens vier Mitglieder 
des Vorſtandes theilgenommen haben. 


| üglicher Wichtigkeit, in welchen der 5 Ober⸗Kirchenrath die 


Hierm liegen mehrere Amendements der Herren Dr. Schrader, von 


der Goltz, Borstius, HegelsKlehler u. A. vor. 
v. Dieſt (Daber) kritiſirt unter mebrfachen Rufen des Hauſes „zur 
Sache!“ die Stellung und die Thätigkeit des Oberkirchenrathes undſunterſucht, 


welches Maß von Vertrauen man der Kirchenbehörde in Gegenwart und 


Zukunft entgegenbringen könne. Wenn man immer von dem „Vertrauen“ 
gegen den Oberkirchemath ſpreche, fo komme ihm das vor, als wenn Je⸗ 
mand einen Andern erſt braun und blau ſchlage und ihm dann gut zurede, 
er ſolle nur Vertrauen haben, es werde noch Alles gut werden. (Unruhe.) 
Redner, welcher ſich in feinen weiteren Ausführungen wiederholt von dem 
Gegenſtande entfernt, wird vom Praſidenten zur Sache verwieſen und ſchließt 
mit der Bitte, daß Jedes nach ſeinem Theile mitarbeiten möge, um die 
wabre Unabhängigkeit der evangeliſchen Landeskirche zu wahren. — An der 
er Debatte betheiligen ſich die Herren v. d. Goltz (Bonn), Hegel 
erlin). 

Minifterialbirector Dr. Förſter macht auf den von Prof. v. d. Goltz 
geäußerten Wunſch, daß der Synodalvorſtand auch bei Berufung und Be⸗ 
ſetzung tbeologiſcher Lehrämter an dne Univerſitäten gehört werden möge, dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die theologiſchen Facultäten ein integrirender Theil der 
Univerſitäten ſeien; letztere ſeien Staalsanſtalten und daher auch ihrerſeits 
ſtaatliche Unterrichtsanſtalten. In wie weit ſich die Staatsregierung bei 
Belegung theologiſcher Lehrſtühle den Rath der Kirchenbehörden einzudolen 
babe, ſei lediglich durch Staatsgeſetz zu regeln und die Staatsgeſetze können 
ich nicht durch Kirchengeſetz die Hände binden laſſen. 

Da in mehreren Amendements die Befugniſſe des Oberkirchenraths bes 
ſchränkt werden ſollen, jo ſucht General⸗Superintendent Dr. Brückner (Berlin) 
nachzuweiſen, daß der Schnürleib der oberſten Behörde den Athem nehmen 
müßte. Der Oberkirchenrath würde damit zu einer Behörde von Expedienten 
herabgeſetzt. Der Kirchenralh werde ſtets nach der Uebereinſtimmung mit 
dem Synodalrathe trachten und ſich freuen, ſeine Verantwortlichkeit mit ihm 
zu theilen, man dürfe ihn aber nicht das Recht der Initiative nehmen. Das 
Recht, den Präſidenten des Oberkirchenraths zu ernennen, dürfe man Se. 
aj. dem Könige nicht ſchmälern; ebenſo aber müſſe es Sache des Präſi⸗ 
denten des Oberkirchenraths bleiben, Vorſchläge über Berufung neuer Mit⸗ 
glieder dieſer Behörde zu machen. 

Nachdem v. Kleiſt⸗Retzow in längerer Rede für den Hegel'ſchen Antrag, 
Profeſſor Beyſchlag und Präſident Hermann für die Regierungsverlage 
eingetreten, wird bei der Abſtimmung Al. 1 nach der Regierungsvorlage an⸗ 
genommen. al : 

Bei Al. 2 beſchließt die Verſammlung auf Antrag der Herren v. d. Goltz⸗ 
Boretius folgenden Zuſatz: und der zur Ausführung der lanvestırchlichen 
Geſetze erforderlichen Functionen. Die übrigen Alineen werden mit un⸗ 
weſentlichen redactionellen Aenderungen genehmigt. 

§ 34 (Verſammlungen des Synodalrathes) wird ohne Aenderung ange⸗ 
nommen, ebenſo die §8 35. 36 und 37, welche von den Koſten handeln, 
mit einigen unweſentlichen Modificationen. 

Hub 4% Ubr. Nachſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Tagesordnung: 
Anträge der 1. und 2. Commiſſion. 


— — — — 

Berlin, 11. Dec. [Amtliches] Se. Maj. der König hat dem Ober: 
Pfarrer emerit. Mudra zu Peitz im Kreiſe Cottbus, dem praktiſchen Arzt 
Dr. Neubert zu Lügen im Kreiſe Merſeburg und dem penſionirten Straf⸗ 
auſtalts⸗Inſpector Fikowski zu Inſterburg den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe; ſowie dem Schulzen Gottfried Spitzer zu Gr.⸗Golle im Kreiſe Won⸗ 


growitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 5 

Se. Majeität der König hat die Stadtrichter Riedel, Vollmar, 
Krokiſius, Sadrozinski, Wilmanns, Hoffmann, Hollmann, 
Dr. Rubo, Arndt, Lehfeldt, Peſchel, Jordan und Götting in 
Berlin zu Stadtgerichts⸗Räthen; den Stadt: und Kreisrichter Haberland 
in Magdeburg zum Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Rath; und die Kreisrichter 
Pochhammer in Wriezen, Frieſicke in Berlin, Bardua in Witiſtock, 
Allſtädt in Neuſtadt E.⸗W., Hönemann in Angermünde, v. Prittwitz⸗ 


Gaffron in Schwedt, Aſche in Berlin, Letocha in Storkow, Aliſch in 


Prenzlau, Suffrian in Neu⸗Ruppin, Manch in Forſt, Paſchel in R 
chuhmann und Scholz in Sorau, roſſer in e 


Rintelen und Bisling in Halberſtadt, 
Weber in Quedlinburg, Conradi in Seehauſen i. A., Dr. Sch 
Burg, Günther in Schleuſingen, Eylau in Wittenberg, Haack in Zei 
und Bech in Sangerhauſen zu Kreisgerichts⸗Rätheu ernannt. 

Der Architect Emil Lobeck zu Nienburg iſt zum Lehrer an der Baus 
gewerkſchule daſelbſt ernannt und angeſtellt worden. 3 

Dem Appellationsgerichts⸗Rath, Geheimen Juſtizj⸗Rath Schulz in Marien: 
werder ift die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion, vom 1. April k. J. 
ab ertheilt. Der Obergerichts⸗Aſſeſſor von Detten in Verden iſt an das 
Obergericht in Hannover, der Kreisrichter Bracht in Frauſtadt an das 
Kreisgericht in Jauer, unter Uebertragung der Functionen des Dirigenten 
der Gerichts⸗Deputation in Schönau, der Kreisrichter Kreyer in Namslau 
an das Kreisgericht in Jauer und der Kreisrichter Krauſe in Schroda an 
das Kreisgericht in Rawitſch verſetzt. Dem Kreisgerichts⸗Rath Raſch in 
Eilenburg iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Detlefſen iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in 
Schwetz ernannt. Der Ober⸗Amtstichter Scharf in Harburg und der Kreis⸗ 
richter Röͤnſpieß in Conitz find geſtorben. Der Staatsanwalt Knauff 
in Calbe a. S. iſt an das Kreisgericht in Flensburg und der Staatsanwalt 
Sch war! in Altona an das Kreisgericht in Itzehoe verſetzt. 

Berlin, 11. December. [Se. Maſeſtät der Kaiſer und 
König) mußten Sich der Heiſerkeit wegen heute ſchonen, nahmen 
indeſſen die regelmäßigen Vorträge entgegen. 

[Se. Majeftät der König von Sachſen] und Se. König: 
liche Hoheit der Prinz Georg von Sachſen brachten den geſtrigen Abend, 
nach Ihrer Rückkehr von Hubertusſtock, bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
zu, woſelbſt heute ein großes Diner zu Ehren der Hohen Gäfte 
ſtattfindet. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
kehrte geſtern um 8 ½ Uhr Abends von der Jagd in Hubertusſtock 
hierher zurück. £ 

Um 5 Uhr nahm Ihre Majeftät die Kalſerin⸗Königin bei Ihrer 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin das Diner. 

(Reichs⸗Anz.) 

[Das Erſcheinen des Fürſten Bismarckl in der Sonnabend: 
Sitzung des Reichstages hatte hauptſächlich den Zweck einer kurzen 
Conferenz mit dem preußiſchen Minifter der Landwirthſchaft Dr. Frie⸗ 
denthal, der bekanntlich Reichstagsmitglied iſt, fowie mit dem Abg. 
v. Bennigſen. Bei dieſer Gelegenheit ſprach der Fürſt auch noch 
einige andere ihm näher ſtehende Abgeordnete und benutzte die Gele 
genheit, denselben mitzutheilen, daß es ihm angenehm fein werde, am 
Abend die Reichstagsmitglieder zur parlamentariſchen Soiree z 
empfangen. In Folge dieſer Mittheilung war dieſelbe denn auch 
ziemlich zahlreich, jedoch faſt ausſchließlich aus parlamentariſchen Kreiſen 
beſucht. Alle Fractionen, auch das Centrum, waren vertreten. Der 
Fürſt, der diesmal weder von den Damen des Hauſes, noch von an⸗ 


deren Eingeladenen, die nicht zum Reichstag gehören, umgeben war, 


zeigte ſich in den durchgebends ernſteren Geſprächen bezüglich = 
m 7 
thellſamer als ſonſt. Vor 11 Uhr trennte ſich die Geſellſchaft, doch 
verweilte ein dem Kanzler näher ſtehender Kreis von Abgeordneten, 
auf deſſen wiederholten Wunſch, bis lange nach Mitternacht. 
[Ueber den Schiff bruch des Bremer Dampfer „Deutſch 
land“] iſt dem Auswärtigen Amt eine Reihe von Mittheilungen z 
gegangen, welche die anderweltigen Nachrichten im Weſentlichen 
ſtätigen. Unmittelbar nachdem der Unglücksfall hier bekannt geword 
war der kalſerliche Botſchafter in London beauftragt, den Verunglückt 
Hilfe und Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen, und zu gleiche 


wabe in 
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‚find, ſoweit bis jetzt bekannt, nur wenige verletzt. 


deren Meſſe unterſagt wird. 


Zwecke der Kaiſerliche General⸗Conſul in London mit Weiſung ver: 
ſehen. Von Beiden liegen nunmehr Berichte vor. Danach ſind 
gerettet von den Paſſagteren 48 Männer und 15 Frauen und 
Kinder, von der Mannſchaft 86. Einige der Geretteten ſindnoch krank, 
zwei wünſchten nach Deutſchland zurückzukehren; die Uebrigen, theils 
amer kaniſche Bürger, theils Auswanderer, werden nach New⸗Nork 
befördert. 

Die amtliche Todtenſchau iſt bis zum 14 d. M. ausgeſetzt, weil 
die Geſchworenen ſich noch vergewiſſern wollen, ob die coastguard 
raſch genug zur Hand war. 

Die Namen der Verunglückten, 20 Mann von der Beſatzung und 
40 Paſſagiere, haben wegen Verluſtes der Schiffspapiere und da eine 
Iden ifteirung der Leichen durch die bei der Kürze der Fahrt unge: 
nügende Bekanntſchaft erſchwert if, noch nicht genau feſtgeſtellt wer ⸗ 
den können. Sobald dies geſchehen und Näheres über die Strandung 
des Schiffes bekannt geworden iſt, werden weitere Mittheilungen an 
dieſer Stelle folgen. (Reichsanz.) 

Bremen, 11. December. [Exploſion.] Nach einem weiteren 
Telegramm des „Norddeutſchen Lloyd“ iſt die Kataſtrophe, die den 
Damsofer „Moſel“ und den Schleppdampfer „Simſon“ betroffen, nicht 
durch eine Keſſelexrploſton des letzteren, ſondern durch das Explodiren 
einer am Lande befindlichen Kiſte mit Sprengſtoff herbeigeführt. Die 
Zahl der Todten und Verwundeten ſteht noch nicht feſt, iſt aber er⸗ 
heblich. Die Beſchädigungen der „Moſel“ und des „Simſon“ ſtellen 
ſich als weniger erheblich heraus, als Anfangs angenommen wurde.; 

Bremen, 11. December. [Ueber den Unglücksfall, ] der 
den Dampfer „Moſel“ und den Schleppdampfer „Simſon“ betroffen, 
wird weiter gemeldet: Die Exploſion erfolgte durch eine zu den Paſſa⸗ 
gler⸗Effecten gehörige Kiſte Dynamit. Von den Paſſagieren der „Moſel“ 
Die meiſten der 
Beſchädigten waren Begleiter der Paſſagiere. 

Bremen, 12. December, Abends 6 Uhr. [(Vom Dampfer 
„Moſel“.] Soeben iſt eine Liſte derjenigen Perſonen erſchienen, 
welche bei dem geſtrigen Unglücksfall, der den Dampfer „Moſel“ und 
den Schleppdampfer „Simſon“ betroffen hat, getödtet oder verwundet 
worden ſind. Nach dieſer, allerdiogs noch mangelhaften Llſte ſind im 
Ganzen 68 Perſonen um das Leben gekommen und 35 verwundet 
worden; 8 Perſonen werden noch vermißt. Von 36 Todten konnten 
die Perfönlichkeiten nicht identifieirt werden. 

Oldenburg, 10. Dec. [Preßproceß.] Das Obergericht Varel 
verhandelte kürzlich gegen den Schriftſteller Karl Emmerich, weil der⸗ 
ſelbe gegen die nattonal⸗liberalen „Vareler Blätter“ eine Broſchüre ge: 
ſchrieben hatte, betitelt: „Die Nebelmänner, eine Drucker-, Mucker⸗ 
und Preß⸗Novellette“. Emmerich wurde zu vier Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, der Verleger der Schrift, Herr Allmers (Chefredacteur und 
Verleger des fortſchrittlichen „Gemeinnützigen“), zu 600 M. und ein 
früherer Factor der Allmers'ſchen Druckerei zu 100 M. Geldſtrafe. 

eppen, 10. Dec. [Dem Director des hieſigen Gym: 
nafiums! iſt laut der „Eſſ. V.⸗Z.“ von der königlichen Regierung 
ein Circular zugegangen, durch welches die fernere Verrichtung des 
Gebets für den Papſt nach der Schulmeſſe ſowohl wie nach jeder an⸗ 


Köln, 11. December. [Die fällige engliſche Poſt] aus 
London, den 10., Abends, planmäßig in Köln um 2 Uhr 50 Min. 
Nachmittags, iſt ausgeblieben. 

München, 10. Decbr. [Die Einlöſung der Eingulden⸗ 
ſtücke] und der Scheidemünzen ſüddeutſcher Währung er⸗ 
folgt, vom 20, December beginnend, bei allen Kreiskaſſen, Rentämtern 
und Aufſchlagseinnehmereien. 

Karlsruhe, 10. Dec. [Der Geſetzentwurſ über die Auf⸗ 
beſſerung der Geiſtlichenj hat in den altkatholiſchen und jüdiſchen 
Kreiſen große Mißſtimmung erzeugt, weil ihre Geiſtlichen ausgeſchloſſen 
find. Die altkatholiſchen Gemeinde⸗Vorſtände Badens haben deswegen 


in den letzten Tagen bier mit den gleichgeſinnten Abgeordneten Be: 
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ODeſterreich. 

Wien, 11. December. [Abgeordnetenhaus.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung wurde die Discuſſion über den Etat des Cultus miniſte⸗ 
riums eröffnet. Der Deputirte Süß wandte ſich in längerer Rede 
gegen die Kirchenpolitik der Regierung. Der Cultusminiſter von 
Stremayr verwahrte ſich in ſeiner Erwiderung entſchieden gegen den 
Vorwurf, daß er in der Handhabung der Kirchengeſetze eine zu milde 
Praxis befolgt habe. Der Miniſter hob außerdem hervor, daß ſich 
die Autorität des Staates in kirchlichen Dingen ſeit mehreren Jahren 
gehoben babe. Endlich wies der Miniſter auf die großen Schwierig⸗ 
keiten hin, welche ſich dem Cultusdepartement entgegenſtellten. 

Wien, 11. December. [Dementi.] Wie die „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ meldet, iſt die Nachricht, daß Graf Andraſſy wegen der be⸗ 
bufs Pacifictrung der aufſtändiſchen türkiſchen Provinzen erforderlichen 
Reformen ein Circularſchreiben an die auswärtigen Mächte gerichtet 
hätte, unbegründet. 

Wien, 11. December. [Handelsvertrag.] Der dieſſeitige Be: 
vollmächtigte zu den Verhandlungen wegen Abſchluſſes des Handels⸗ 
vertrags mit Italien, Hofrath Schwegel, reiſt am nächſten Montag 
nach Rom, wo demnächſt die Verhandlungen beginnen. 

Wien, 10. December. [Franz Toldy .] Heute ſtarb in Peſt 
Ungarns größter Literarbiſtortker Fran Toldy, 70 Jahre alt. 


Provinzial-Zeitung. 


A Breslau, 13. December. [Zug⸗Verſpatungen.] In Folge des 
Schneefalles in der Nacht vom 10. dig 11. d. Ms. und am II. felbft kom: 
men faft ſämmtliche Züge der Eiſenbahnen mit ftundenlangen Verſpätungen 

er an. Der Zug aus dem Gebirge, welcher am 11. um 11 Uhr 40 Min. 
ankommen follte, kam erſt gegen 72 Uhr an. Der fahrplanmäßig um 
10 Übe aus Glogau ankommende Zug der Freiburger Eifenbahn war zwiſchen 
gau und Gramſchütz im Schnee ſtecken geblieben und konnte erſt nach 

j langem Arbeiten flott gemacht werden und war um 2 Uhr noch nicht 
eingetroffen. — Obwohl von den einzelnen Bahn⸗Verwaltungen Arbeiter aus 
den Ortſchaften der verwebten Babnitreden requirirt wurden, fo find die Wer: 
waltungen doch nicht im Stande, die koloſſalen Schneemaſſen aus dem Wege 


9 
zu räumen und dürften einige Tage vergehen, ede wir die pünkiliche Ankunft 


der EN melden können. 
iederſchleſiſch. Märkiſcher Bahnhof, 13. December. Wegen fpäterer 
Zug 16 mit einer Verſpätung von 40 Min. 


Ankunft aus Oberſchleſten fuhr 

von bier ab. 2 

94 u ee 3 Sn Einer Ring Nr. 18 im Hintergebäude en 
er⸗Remiſe ; i t 

Aale in Brand, abi chen achmittag Papier, Lumpen und ſonſtige 

einer eingefrorenen Waſſerleitung nicht die gehörige Vorſicht beobachtet wor⸗ 


den iſt. Glucklicherweiſe gelang es hier noch die Gefahr bald zu beſeitigen. 


„ [Wahl zum deutſchen Reichstage.] Da der bisherige W 


Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. Gneiſt fein Mandat für den 
Wahlkreis Jauer⸗Bolkenhain⸗Landshut niedergelegt hat, iſt ein Termin 
zur Wahl eines Reichstagsabgeordneten auf den 17. Januar 1876 
feſtgeſetzt worden. Landrath von Löſch in Bolkenhaln iſt Wahl: 
commiſſarius. — Hiernach ſcheint es, als ob der Reichstag ſich im 
Frühjahr noch einmal verſammeln würde. 
ja überhaupt die neuen Reichstagswahlen ſtatt. 


dadurch beranlaßt, daß beim Aufthauen] Fu 


Im Herbſt 1876 finden] W 
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[Begnadigung.] Das Gerlicht in Betreff der N adigung des Frühe: 
ren Cameral,Direcior v. Berger hat ſich, nach Angabe des „Voten nun 
doch bewahrheitet. Herrn v. Berger iſt im Wege der Gnade ein Jahr der 
Gefängnißſtrafe erlaſſen worden. Am 5. Januar des kommenden Jahres läuft mit⸗ 
bin die Gefangnißhaft deſſelben ab. Herr v. Berger büßt dieſelbe bekannt ; 
lich in Schönau ab. , 2 

[Grenzbanden-Hörnerfälitttenfabrt.] „Die Hörnerſchlittenfahrt 
von den Grenzbauden iſt eröffnet” — fo macht der bekannte Baudenwirth 
Hübner bekannt. Allen Denjenigen, welche ſich für die zweiſtündige Auf⸗ 
fahrt ſtärken und erfriſchen wollen, empfiehlt der „Bote“ — ſelbſtverſtändlich 
obne hierdurch ein Urtheil über andere Gaſthöfe fallen zu wollen — den 
Kuring'ſchen Gaſthof zum „Goldenen Stern“ in Schmiedeberg. Herr 
Kuring, welcher fein Etabliſſement durch einen Anbau hat vergrößern laſſen, 
iſt ein aufmerkſamer, rühriger Wirth und beſorgt auf vorangegangene Ber 
ſtellung in der bereitwilligſten Weiſe die Schlitten zur Auffahrt. 


Glogau, 11. December. [Unter ſuchung.] Der biefige „Niederſchl. 
Anzeiger” berichtet: Am 12. Auguſt d. J. find bekanntlich in Folge Hitz⸗ 
ſchlages auf dem Marſche von Frauſladt nach Bilawe 6 Mann des Füſilier⸗ 
Bataillons des 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 58 geſtorben. Das 
Bataillon war am genannten Tage nach 7 Uhr Morgens von Frauſtadt 
ausgerückt, um nach Freiſtadt zu marſchiren, woſelbſt die Uebungen im Regi⸗ 
mente und in der Brigade ſtattfinden ſollten. Der Unglücksfall ereignete 
ſich am erſten Marſchtage. Von dem commandirenden General des Sten 
Armeecorps, Herrn General von Kirchbach, und dem Commandeur der Iten 
Dwiſion, Herrn General-Lieutenant von Rauch, wurde die genaueſte Untere 
ſuchung angeordnet und mit der Führung derſelben der als ein ſehr tüch⸗ 
tiger und firenger Juriſt bekannte Diviſions⸗Auditeur, Herr Abel, betraut. 
Herr Auditeur Abel bat die Unterſuchung mit außerordentlicher Sorgfalt 
vollzogen und wohl an 80 Zeugen, theils dem Militär⸗, theils dem Cidil⸗ 
ſtande angehörig, vernommen. Die Weisen e iſt ſeit etwa 4 Wochen 
beendet und das vom Gerichte der 9. Diviſion feſtgeſtellte Ergebniß hat ſeit⸗ 
dem den ſogenannten Anden zurückgelegt, d. b. die Entſcheidung hat 
nicht allein dem commandirenden General des 5. Armee⸗Corps, Herrn Gene 
ral von Kirchbach, und dem königl. preußiſchen Kriegsminiſterium, ſondern 
auch Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorgelegen und überall Beſtätigung gefunden. 
Wie der „Anzeiger“ bört, ſoll die Unterſuchung ai baden, daß 
nach den actenmäßigen Ermittelungen ein directes Verſchulden an 
den Unglücksfällen am 12. Auguſt d. J. Niemanden treffe, 
daß dieſelben vielmehr dem Zuſammenwirken verſchiedener Umſtände zuzu⸗ 
ſchreiben ſeien. Es iſt ſeſtgeſtellt worden, daß in der Nacht vor dem Aus⸗ 
marſche des Bataillons in verſchiedenen Localen Frauſtadt's Seitens der Fü⸗ 
ſiliere gekneipt worden iſt und daß trotz des ausdrücklichen Verbotes und trotz 
der vor dem Ausmarſche vorgenommenen Reviſion einzelne Füſiliere Brannt⸗ 
wein bei ſich geführt haben. Als weitere Urſachen der Unglücksfälle find 
folgende Umftände und Verhäliniſſe anzunehmen: Die Hitze am Marſchtage 
war borrend und die Beſchaffenheit des Weges, welcher meiſt durch Kiefer⸗ 
waldung führte und keinen Luftzug hatte, ſandig. Dem das Bataillon bes 

leitenden einjährig⸗ freiwilligen Arzt ſcheinen ausreichende Erfahrungen bei 

ärſchen nicht zu Gebote geſtanden zu haben, da er die Erkrankungen der 
Leute meiſtens nur für Schwäche, nicht aber für drohende Sympiome des 
Hitzſchlages gehalten haben ſoll. Aus dieſem Grunde mag er es auch unter⸗ 
laſſen haben, den Bataillons⸗Commandeur auf die Gefahren des Weiter⸗ 
marſches aufmerkſam zu machen. Der Aus marſch aus der Garniſon erfolgte 
in Berückſichtigung der Hitze zu ſpät und endlich iſt der Marſch in der Mit⸗ 
tagsbitze nicht unterbrochen und der Weitermarſch nicht in die kühleren Abend: 
ſtunden verlegt worden. In Erwägung all' dieſer Ermittelungen ſtehe 
es feſt, daß weder ein Beweis, noch auch nur eine Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorliege, die ſechs Todesfalle, oder auch nur einer derſelben 
ſeien durch directes Werſchulden oder durch Mißhandlungen herbeigeführt 
worden, und deshalb könne gegen Niemanden gerichtlich eingeſchritten wer⸗ 
den. Die Verſtöße gegen beste ende Ver⸗ und Anordnungen mußten bei 
der Feſtſtellung des en der Unterſuchung außer Betracht gelaſſen 
werden, da dieſe einem beſonderen Verfahren vorbehalten bleiben. 
Wenn auch gerichtlich nicht einzuſchreiten war, ſo bleiben die vorge⸗ 
kommenen Verſtöße nicht ohne Folgen; na 
wiſſen, daß auf Allerböchſten Befehl dieſelben im Disciplinarwege 
eahndet werden. Wie dies geſchieht, entzieht ſich zur Zeit der 

erichterſtattung, doch dürfte in Kurzem Näheres darüber bekaum werden. 
Die ganze traurige Angelegenheit wird wahrſcheinlich noch einmal zur Sprache 
kommen und zwar in einem Preßproceſſe gegen die Redaction des „Volls⸗ 
ſtaat“ in Leipzig. Dieſes ſocial⸗demokratiſche Blatt hat ſich bei Mittheilun 
jener . fo grober Invectiven gegen Fürſt Bismarck, Feldmarſcha 
Graf v. Moltke und das preußiſche Militär überhaupt zu Schulden kommen 
laſſen, daß gegen daſſelbe ger ichtlich eingeſchritten werden mußte: 


Kattowitz, 11. Dechr. [Zweite Apotheke. — Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion.] Nachdem die i Genehmigung zur Errichtung einer 
zweiten Apotb AH e mit der Maßgabe ertheilt hatte, daß dieſe 
im den vom Friedrichsplatze En gelegenen Stapitheil verlegt werde, hatten 
die Bewohner des weſtlichen Stadttheils und der nächſtgelegenen Dörfer die 
Vermittelung des Magiſtrats bei der Regierung dafür in Anſpruch genom⸗ 
men, daß die oben erwähnte beſchränkende Beſtimmung in der Conceſſion, 
mit Rückſicht auf die lebhafte Entwickelung des weſtlichen Theiles der Stadt 
und auf die Dötfer Zalenze, Halde und Domb fallen gelaſſen und die zweite 
Apotheke in dem weſtlichen Stadttheile errichtet werden möge. Die königl. 
Regierung zu Oppeln hat die Antragſteller nunmehr durch das hieſige Land⸗ 
rathgamt benachrichtigt, daß fie bei dem Oberprändium befürwortet hatte: 
die Conceſſion ohne locale Beſchränkung zu ertheilen. — Die hieſige Gerichts⸗ 
Commiſſion verliert in dem vom 1. Januar 1875 nach Leobſchüß verſetzten 
Kreisgerichtsraſh Herrn Bienek ihren in allen Schichten der Bevölkerung 
hochgeehrten und beliebten Votſtand. — Das geſtern Abend bei — 15 Grad 
Reaum. eingetretene böchſt ſtürmiſche Welter hat den regelmäßig gefallenen 
Schnee zu großen Windwehen zuſammengefegt. Bugveripätungen nach allen 
Richtungen find die Folge davon; der früh um 6 Uhr 12 Min. eintreffende 
Zug von Glewitz lag circa 3 Stunden lang im Schnee bei dem Dorfe 
Zalenze. Inzwiſchen iſt mit einer Ermäßigung der Temperatur auf —5 Gr. 
ruhiges Wetter eingetreten. 


[Notizen aus der 8 * Groß⸗Glogau. Der „Niederſchleſ. 
Anzeiger“ ſchreibt unterm 11. December: In Folge der geſtrigen heftigen 
Schneewehen iſt die A rer zwiſchen Glogau und Raudten nicht 
paſſirbar. Von dem Dorfe Zarkau an bis nach Gramſchütz liegt auf dem 
Schienenſtrang der Schnee fußboch angehäuft. Dem heute von bier abge⸗ 
gangenen erſten Zuge nach Breslau war es nicht möglich geweſen, durch 
die Schneemaſſen zu kommen, er mußte umkehren. Pionniere ſind von hier 
abgegangen, um die Strecke frei zu machen. Bis jetzt, Nachmittags 5 Uhr, 
iſt von Raudten ein Zug hier nicht angekommen, von hier ging um 3 Uhr 
Nachmütags ein Zug nach Breslau, geführt don 3 Maſchinen; wahr: 
ſcheinlich wird derſelbe ſich freie Bahn geſchaffen haben. Da kein Wind 
berrſcht und zie Kälte ſehr bedeutend nachgelaſſen hat, hofft man, daß die 
Strecke heute Abend völlig frei und die Verbindung mit Raudten wieder 
bergeitellt jein wird. 5 5 

+ Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: Am Freitag Abend war 
das Schneetreiben ein ſo ſtarkes, daß bei dem Leontinenhof zwei 
Güterzüge im Schnee fteden blieben. Der von Berlin ankommende Perſouen⸗ 
ug war deshalb genbihigt, nach Uhsmannsdoif zurückzufahren, da eine 

eiterbeförderung der Paſſagiere, unter denen ſich viele Damen 
befanden, unmoglich war. In Uhsmannsdorf fanden die Paſſagiere 
wenigſtens ein warmes Zimmer vor und, da nach 11 Uhr Abends die Bahn 
frei geworden war, jo kam der Zug um 12 Uhr glücklich hier an. 
Oels. Der circa 60 Jahre alte Arbeiter Babin aus Briefe wurde 
in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag in Katutſche, wohin derſelbe ger 
gangen war, um Arbeit zu ſuchen, todt aufgefunden. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben erfolglos. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats · 
Sternwarte zu Breslau. 


December, 11. 12, Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Dong, 8 U. 
Luſtoruck bei (O0 32992 330024 328751 
ſtw arme as — 35 — 3% . 8 
Dunſtdrunkn 1,42 144743 124 
Dunſtſattigung 95 pCt. 97 pCt. 90 pCt. 
BD W. 1 NW. 1 | W. 2 
Wetter trübe, Schnee. trübe. trübe. 
December 12. 13 Rahm. 2 U. Abos. 10 U. org. 6 
Luftdrudd bei oo. 328.17 323 82 32821 
Luftw arme — 005 2 — 0⁵ 
Fa a 95 a 8 1 dm 
tigung v pet. Z pt. 
ind . Nee W. 1 | N. 1 | NW. 1 
Wetter . . trübe, Schnee. trübe. trübe. 


man will nämlich hier] 80 


ee und Börſen nachrichten. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 12. December, Nachmittags 1 Uhr. [Privatverkehr.] Credit 
act en 356, 50 31.355, 50 à 356, 00, Franzoſen 519, 00 à 520, 00, Lom⸗ 
barden 188, 50 à 188, 00 à 189, 50, 1860er Looſe 113, 30, Silberrente 
65, 30, Papierrente 61, 70, Italiener 70, 70, Sproc. Türken 22, 75, Rumänier 
29, 90 & 30, 00, Nordweſtbahn —, Köln⸗Mindener 93, 75 & 93, 50, Ber⸗ 
giid-Märtiide 78, 25 à 78, 00, Rheiniſche 112, 25 & 112, 00, Galizier 

„00, Laurahütte 68, 50 & 67, 75 à 68, CO, Darmftädter Bank 118, 50, 
isconto⸗Commandit 131, 25 à 131, 00, Reichsbank 151, 50 à 152,00. — 
Geringes Geſchäft. Anfangs wenig feſt, Schluß feſter. 

Frankfurt a. 
Londoner Wechſel 203, 40. Pariſer Wechſel 80, 90. Wiener Wechſel 177,80. 
Böhm. Weſtbahn 169%. Eliſabethbahn 149%: Galizier 179. Franzoſen ) 
259%. Lombarden *) 95%. Nordweſtbahn 125%. Silberrente 65%. 
Papierrente 61%. Ruſſiſche Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 99%. Ameri⸗ 
kaner 1885 99%. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 298, 80. Ereditactien®) 
176%. Bankactien 813, 50. Darmſtädter Bank 118%. Berliner Bank⸗ 
verein —. Frankfurter Wechslerbank 74%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 85%. 
Meininger Bank 84. Heſſiſche Ludwigsbahn 96. Oberheſſen 73. Ungar. 
Staatsl. 170, 80. Ungar. Schatzanweiſungen alte 95. dio. neue 94. 
dito. Oſtbahn⸗Obligat. II. 65. Central ⸗Paciſie 88%. Reichsbank 
151%. Kölns Mindener Looſe —. Baieriſche Prämien « Anleihe —. 
Badiſche Prämien⸗Anleihe —. Badiſche Looſe —, —. Braunſchweiger 
—. — Sehr ſtill, aber ziemlich feſt. 

Nach Schluß der Börfe; Creditactien 176%, Franzoſen 259%, Lom⸗ 
barden 95%, Galizier —, 1860er Looſe —, —, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, 
Reichsbank —. 

*) Per medio reſp. per ultimo. i 

Frankfurt a. M., 12. Derember, Nachmittags. [Eifeeten«Gocietät.] 
Londoner Wechſel —, —, Pariſer Wechſel —, —, Wiener Wechſel —, — 
Böhmiſche Weſtbahn 169%, Cliſabetbbahn 149%, Galizier 179, Frans 
oſen 260, Lombarden 95, Nordweſtbahn 124%, Silberrente 6544. 

apierrente 61%, Ruſſ. Bodencredit —, Ruſſen 1872 —, —, Ruſſ. An⸗ 
leihe de 82 —, —, Amerikaner de 1885 100, 1860er Looſe 118%, 1864er 
Looſe —, Creditactien 176%, Nationalbank 815,00, Darmſtädter Bank 
119, —. Brüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein —, Frankf. Bankverein 
—, —, dto. Wechslerbank 74%, Deutſch⸗öſterr. B. 89%, Meininger Bank 
84, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 153, —, Continental —, —. 
Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —, —. Ungariſche Staatslooſe —, — 
do. Schtzw. alte 95. do. neue 94. Central⸗Pacifie —, — Türken —. 
Oſtbahn —. — Felt. 


Nach Schluß der Börſe: e ai 177, 1860er Looſe —, —, Franzoſen 715 
i Eher 


260%, Lombarden 95, Reichsbank 15 
Hamburg, 12. December, Nachmittags. [Privat⸗Verkehr. 
Rente 65%, Lombarden 2364, Creditactien 177%, Franzoſen 648%, Rhei⸗ 
niſche Bahn 112%, Laurahütte 67%. Feſt bei geringen Umfäpen. N 
amburg, 11. December, Nachmittags. [Schluz⸗Courſe.] Hamburger 


St. Pr. 118, Silberrente 65%, Credit⸗Actien 176%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 114, Franzoſen 647%, Lombarden 238%, Ital. Rente 71%, 


Vereinsbank 114, Laurahütte 66%, Commerzbank 82%, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 124%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 40, do. 
neue 64, Amerikaner de 1885 94, Koln⸗Mindener St.⸗A. 93%, Rheiniſche 
Eiſenbabn do. 112%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78, Disconto 4% pCt. — 
Internationale Bank 82%. Ziemlich feſt. 

Hamburg, II. December, e etreidemarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine ſtill. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. December 201 Br., 200 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 212 Br., 211 
Gd. Roggen pr. December 150 Br., 149 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 
Kilo 158 Br., 157 Gd. Hafer feſt. Gerſte flau. Rüböl ſtill, loco 74, pr. 
Mai pr. 200 Pfd. 73%. Spiritus ruhig, pr. December und pr. Januat⸗ 
e 36%, per April⸗Mai 37%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 38,6. 

affee ſehr ruhig, geringer Umſatz. Petroleum ruhig, Standard white loco 
11, 65 Br., II, 60 Gd., per December 11, 60 Gd., per Januar⸗März 11, 
Gd. — Wetter: Nebel, milde. . 
Wien, 12. Dechr. [Privat⸗Verkebr.] Creditactien 206. 30, Fran⸗ 
dr = 5 FR 107, 50 Galizier l Anglo⸗Auſtrian 100,60, 

nionsban „25, Papierrente —, —, Silberrente —, —. Napoleons 
9, 12. Türtiſche Loofe —, —. — Ge 5 


tslos. 
Liverpool, 11. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Umfag 8,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Volle 
Preiſe, Amerikaner ſteif. 


Middl. Orleans 734, middl. ameritaniſche G I., fair Dhollerah 4%, mibbl. 


fair Dhollerah 444, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerad 4, fair 
Bengal ah good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
5% fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 74 
Antwerpen, 11. December, Nachmit. 4 Uhr 30 Minuten. [Wetreides 
markt.] (Schlußbericht) Weizen ruhig. Roggen matt, Odeſſa 17%. Hafer 
behauptet, ſchwediſcher 22%. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 11. December, Nachmutags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 


Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 29 bez. u. Br., per 


December 28% bez., 28% Br., ver Januar 28% 
Br., Januar⸗April 28½ Br. Ruhig. 
Bremen, II. Dechr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
DR: 9 . 0 11, 35, pr. Januar li, 35, per Februar II, 30, pr. März 
„30. Ruhig. 0 


Weimar, 11. Dechr. len der heutigen Generalverſammlung! 
der Actionäre der Weimariſchen Bank, in welcher 141 Stimmen vertreten 
waren, wurde die Aufgabe des Rechts der Notenemiſſion beſchloſſen und die 


Entſchädigungsfriſt bezüglich der verfallenen Zehnthalernoten bis zum Zſten 


December 1876 verlängert. 


Breslau, 13. Dechr., 9% Ubr Vorm. Am beutigen Markte war die 


en für Getreide matter, bei reichlichem Angebot, Preiſe ſchwach 
ehauptet. 
Weizen, in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter wei 
19,00—2000—22,00 Mark, alter gelber 18,00 bis 19,00 bis 21,00 4 
neuer weißer 
sr Mark, Rap 3 u. 75 00 as i 
oggen nur billiger verkäuflich, per ilogr. 14,30 bis 15,00 bis 

16,75 Mart, feinſte Sorte über Notiz bcgablt. ; 

Gerſte, bei 3 Angebot matter, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 
15,50 Mark, weiße 16,00 —17,00 Mark Hi 


afer ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 15,00 —16,20—18,20 Marl, 


feinſter über Notiz. ä 
Mais ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 10,20—12,00 Mark. 
Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 


Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50—15,50—16,50 Mark. 0 
Lupinen, nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 11/50 
Mark, blau 9,50 — 11.00 Mark. f 1 
Wicken vernachläſſigt, ver 100 Kilogr. 18— 190 Mort. 1 
Delfaaten in ruhiger Haltung. 
Schlaglein matter. ö 1 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 0 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — 2. — 22 235 . 
Winterraps 32 50 31 50 30 50 x 
Winterrübſen 32 — 31 — 9 — 19 
Sommerrübjen-» +» - 33 — 32 — 3 Be: 
Leindotier BT 26 > RER * 


Rapskuchen feſter, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Kleeſamen ſtärker angeboten, rother fehr gefragt, pr. 50 Kilogr. 44 bis 


47 50 —52,50 Park, weißer hoch gehalten, pr. 50 Kilogr. 52—60—70 bis 


72—76 Mark, bochfeiner über Notu- 

Thomothee feiter, pr. 50 Kilogr. 30—32— 34 Mark. 

Mehl wenig verändert, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 30—31 Mart, 
26,50 — 27,50 Mark, Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Haus backen 
Mark, Roggen⸗Futtermebl 10,00 — 10,75 Mark, Weizenkleie 8—8,5—6 


— — 


Breslau, 13. Det. [Waſſerſtand.] OB. 4 M. 64 Cm. U.-B.— M. — C. 
Eisſtand. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 
E. Hurſch ielegraphiſches Bureau.) 
Paris, 11. December. 


Marſchall die Verpflichtung aufzuerlegen, einige Führer der Ultramontanen 
wie den Erzbiſchof von Paris in den Senat zu bringen, wogegen der Cl 


* 


der conſetvativen Parteien geltend zu machen. 


angewieſen werden ſoll, dei den Deputirtenwahlen ſeinen Einfluß zu Gunſten 4 


M., 11. December, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe. 


Br., per Februar 284% = 


17,00 big 18,50 — 20,00 Mark, neuer gelber 16,00 bis 17,00 bis 


a 


Leinkuchen matter, pr. 50 Kilogr. 10—10,30 Mark. . 72 


24,528.78 
Mark 


% 
BR 
9 4 | 


Zwiſchen dem Vatican und dem Marſchall 
Mac Mahon follen Unterhandlungen ſchweben, welche dahin 5 — — 
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Duscaten — — 
over. 20,30 bz 
Napoleons 16,18 b 
Imperials 16.65 8 
Dollars 4,7 bz l 
— — 


Hypotheken-Lertificate. 
Krupp’schePartial-Ubl.|6 
Unkb.Pfd.d.Pr. Ar- B. 75 sun 570 

do, 


Deutsche Hyp.-B. Bern. 
Kündbr, Cent. -Bod,-Cr.| 1 9 
do, (1872/5 161,25 ba 


un H.d.Pr.Bd.-Crd.B 


Kündb. Hyp. Schuld. do. 
Hyp.-Anth. Nord. -G. C. B 
Pomm, Hyp.-Brieie . , 


Go. Bsp Pf. I. Em. 


ie 50% Pf. n 110 
do. do, m. 110 4½ 94.25 bu 
Meininger Prüm. -Pidb. 4 101,0 @ 
Oest. Silberpfandbr. . 5½ 54,75 ba 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 60 75 8 
pfdb. d. Gest. Bd.-Or.-Ge. 5 , 8 
Schles. Bodener. ne: 5 /10,80 8 


do. 
mn Bod. 3 ia, 5 [101756 
do, 0% 4% 
Wiener — 1. 5½ 52,00 ba 


do. 

do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb, 
Russ,-Poln, Schatz-Obl, 
‚Poln, Pindbr, III. Em, 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 
Amerik, 1 p. 1881 6 

do. 18850 98,70 bzG 

do. 5% Anleibe. ..5 | 9060 ba 
Französische Rente . 5 

Ital. neue 5% Anleihe 5 70,90 bz 

Ital. Tabak-Oblig.. r 99.90 ba 

Raab-Grazer 100 Thlr. J. 

Rumänische Anleihe. 5 

Türkische Anleihe. 23,10 8 

Ung.5% St.-Eisenb. -Anl. 5 b 


do. Hess. Nordbahn 5 
rar Görlitz...» 10 101,30 bz 


do. 
Cöln-Minden um Lit. A. 
do. 


do. 
Halle- Sorau-Guben 5 
Hannover - Altenbeken 4 
Müärkisch-Posener „. 6 
N.-M, Brass I. Ser.'4 96,25 B 
6 
4 
4 


„ 0. 
„ do. Obl. L. u. II. 
Oberschlen - rer, 4 


40 Stargard- 8 


do. Närschl.zwgb. 
stpreuss. Südbahn 
te-Öder-Ufer-L, . 
Schlesw. Eisenbahn. 


Chemnitz-Komotau . 
Dux-Bodenbach. „.. * 
d SR = Emission 


Prag 
Gal. Fark Ludw.- Bahn. 
d 


Kaschau-Oderberg. .. 
Ung. Nordostbalın . . » 
Ung. Ostbahn 
Lemberg-Czernowitz . 

do. do. II 
Mährische Grenz bahn 
* Ceutralb. 

II. 


oa. Rudolf, Rahn 
9 N 


0. „ I. 
ao, südl. RER 


1 
Warschav- -Wien II.. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam lool. f Ts 1169, 
do. do. 2 M. 3 168,30 ba 


London 1 Lstr. .|3 H. 3 
Paris 100 Fres. 8 T. 4 0 
Petersburg leo SR. 3 M. 6 264.60 ba 
Warschau 1808. 8 T. 8 
Wien 100 FL ..|8 T.5 
„ do.. 42 M. 8 
Fonds- und Geld-Cou 
e Pa - 
Staats-Schuldscheine. .3 
Präm,-Anleihe v. 1855|3 
Berliner Stadt-Oblig. 4 
S (Berliner a | 
S Pommersche. 3 
E Posens che 4 
Schlesische 2 
2 Kur- u. Neumärk. 4 
S|Pommersche ... 4 
E Posensch e 4 
@\Preussische. . . 4 96 
3 JWestfäl, u. Rhein. 298 
E Sächsische. „++. » 418 
Schlesische 496 
Badische Präm,-Anl, 4 120 
Baierische 4% Anleihe [122 
Göln-Mind. Prämiensch 3½ 107. 


Kurh. 40 Thaler-Loose 238, 00 8 
Badische 35 Fl.-Loose 142,00 0 
Braunschw. Präm.-Anleihe 83,25 ba 
Oldenburger Loose 135,30 ba 


Fremd.Bkn. 9,85 bz 
einLi.Leip. 90, 925 b 
Oest, Bkn, 178 55 nz 
Russ, Bkn, 268,70 br 


"rückzb, à 110,5 
do. do. 4½ 


III. Em. do. 


do, II. Em. 
II. Em. 


—— 


Ausländische Fonds. 

Oest, Silberrente 
de, Papierrente, . 

do. 54er Präm.-Anl... 

do. Lott.-Anl. v. 60. 

do. Credit-Lo oss 

do, 64er Loose „ 

2 Präm.-Aul. v. 64 


rn 
MAT 
— 


do. 1808 


Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thir.-Loose 41,69 B 
Türken-Loose 56,75 bz 


————— 
Eisenbahn- Prioritäts-Aotien. 
Berg-Märk, Serie II. 2 
1 8t.3½ g. 35 2500 bzB 
do. VI. 4½ 96,0 
162.20 b 


Lit. B. 4 
be 4 * 


II. Ser. 


96.0 8 
do. III. Ser. 93.50 8 
- 91,45 8 
nor. 86 
83 * 91,40 G 
Dh ey 4 | 91406 
ae 97% 86,50 B 
N ja] — — 
98 . 4% 97,00 @ 
H. oo“ 46 — — bzB 


Brieg-Neisse)4 


dos Cosel- * 4915 


do. II. Em. 
do. III. Em. 


do, neue, 


do, III. 


neue 


IV. 
> Wert 


Bank-Discont 5 pt. 
Lombard-Zinafuss 6pOt. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
x (Aus Wolffs Telegr.⸗Vureau.) 
Verſailles, 11. December. National Verſammlung. 


8883888 


a 
© 
[>] 


100,80 G 


102,25 b 
100.00 ban 
106,90 b2G 
103,50 8 


; 65,30 bzB 
61,99 La 
108,50 8 
113.60-40-50 b 
_ 1 Bresl. Makl.Ver.-B. 


| * 
2 
— 
— 
4 
> 


235,60 bz@ 
34,75 deb: 
80,60 8 
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Berliner Börse vom 11. December 1875. 


Elsenbahn-Stamm-Actlen. 


Divid. pro 


Aachen - Mastrieht, 
Berg.-Märkische, . 
Berlin-Anhalt .„ .. 
Berlin- Dresden 


Berlin-Görlitea 
Berlin-Hamburg. 
Berl, Nordbahn. 


Berl,-Potsd- -Magdb. 4 
Berlin-Stettin „.. 


Böhm. W 
Breslau-Freib, . 


Cöla-Minden,.... 

do, Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach.B. 
Gal. Carl-Ludw.-B, 


Halle-Sorau-Gub, 
Hanuorer-Altenb. 


Kaschau-Oderberg 


Kronpr, Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb, 


Märk.-Posener. . . 
Magdeb, - Halberst, 
Magdeb,-Leipzig. . 

do, Lit. B. 
Mslaz-Ludwigsh, . 
Niederschl,-Märk... 


Oderschl. = D. 
do. 


do, K. 
Oesterr.-Fr. St. B. 
Oest. Nordwestb, 


Oest. Sudb. Lomb.) 


Ostpreuss. Südb, 


Rechte-O.-U.-Bahn 


Reichenberg-Pard. 


Rheinische 
do, Lit. B. (4% gar.) 


Rhein-Nahe-Bahn 


Rumän. Eisenbahn 


Schweiz Westbahn 


Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A.] 7 
Warschau-Wien. II 


Eisenbah ET Yale Actien. 


Berlin-Görlitzer . 
Berliner Nordbahn 
Breslan- Warschau 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover-Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch. Posener 
Magdeb.-Halberst. 
do. Lit. 5 
Ostpr. Südbahn. 
Pomm. Centralb. 
Rechte-O.-U.-Bahn 
Rumünler 


Weimar-Gera . 


sign 
Alle.Dent.Hand.-G. — 
AngloDeutsche Bk. 0 


Berl. Bankverein 


Berl. Kassen- Ver. 29 


Berl, Handels.-Ges, 


do. Prod.-u.Hdls.-B.] 3 
Braunschw. Bank. 9 
Bresl. Disc.-Bank 2 


Bresl.Maklerbank 


Bresl. Wechslerb. 
Coburg. Cred.-Bnk. 
Dauziger Priv. Bk. 


Darmat, Creditbk. 10 
Darnıst, Zettelbk.] 78/1 * 
4 


Deutsche Bank. 


do. Reichsbank — 
do. Hyp.-B. Berlin! 5 
Deutsche Unionsb.| 1 
Disc,-Comm,-Anth.|14 
T Prog Buk. 3 
junge 3 


Gb. Sehr uster u. C. 


Goth. ä 8 


Hamb. Vereins.-B, 
Hannov. Bank. 


do. Dise.-Hank 0 
Königsb. Ver.-Bank 0 
Lndw.-B.Kwilccki| 9 


Leipz. Cred.-Aust. 
Luxemburg. Bank 
Magdeburger do, 
Meininger do, 
Moldauer Lds. -Bk. 
Nordd, Bank. 
Nordd, Grunder. -B. 
Oberlausitzer Bk. 
Oest, Cred.-Actien 
Posner Prov.-Bank 
Preuss, Bank-Act, 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 
Pr, Cent.-Bod.-Crd. 
Sächs. Bank. 


Sächs. Cred.-Bank| 


Schl. Bank-Verein 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank. . 
Weimar, Bank.,. 
Wiener Unionsb, . 


. 


S0990» 9095909080090 — 


Berliner Bank. | 


Berl. Lombard- B. 
Berl,Prod-Makl.-B, 
Berl. Wechsler.-B, 
Br.-Pr.-Wechsl.-B. 
do. Hand. u. Entrep. 
Centralb, f. Genos, 
Hessische Bank . 

Närschl, Cassenv, 
Ostdeutsche Bank 
Pos. Pr.-Wechsl.-B. 
Pr. Credit-Anstalt 
Pr. Wechsler-Buk. 
Schl. Centralbank 
Ver,-Bk, Quistorp 


Industrle-Paplere. 
Berl. Elsenb.-Bd-A. 9* 


O. Eisenbahnb.-G. 
do, Reichs-u. Co.-E. 
Märk. Sch. Masch. G. 
Nordd hapierfabr, 
We tend, Com. -G. 


Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 
Schles. Feuervers, 


Donnersmarkhütte 
Dortm. Union 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte ... 
Moritzhütte. .... 
OSchl, Eisenwerke 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 

do, St.-Pr.-Aet. 
Tarnowltz. Bergb. 
Vorwärtahütte 


Baltischer Lloyd. 
Bresl, Bierbrauer. 


Bresl. E.-Wagenb.] 3% 


do. ver. Oelfabr. 
Erdm, Spinnerei 
Görlitz. Eisonb.-B. 
Hoffm’s Wag.Fabr. 
O.-Schl. Eisenb.-B. 
Schl. Leinenind. 
S. Act. Br. (Scholtz) 

do, Porzellan 
Schl. Tuchfabrik 
40. Wagenb,-Anst. 
Schl. Wellw.-Fabr. 


Wilhelmsbutte A. JI 
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aus Achenſee (5 Damen, 5 Herren). I Langfuhr bei Danzig. [7120] 


heutigen Senatorenwahl wurden gewählt von den von der Partei 
der Rechten aufgeſtellten Candidaten: Kolb⸗Bernard mit 346 Stim⸗ 
men; von den Candidaten der Linken: Baze und Humbert mit je 
345, Oberſt de Chadois, Pajot und Graf de Tréville mit je 348, Du: 
mont und Théry mit je 350, Graf de Cornulier⸗Luciniére mit 351 
Marquis de Franclieu mit 353 und de La Rochette mit 357 Stim⸗ 
men. Es find ſonach drei Mitglieder der äußerſten Rechten ge⸗ 
wählt worden, welche in die Candidaten⸗Liſte der Linken aufge⸗ 
nommen waren. 

Paris, 12. December, Abends. Der leglitimiſtiſche Deputirte La 
Rochette, welcher die Verbindung mit den Gruppen der Linken herſtellte, 
veröffentlicht ein ſehr heftiges Schreiben gegen das rechte Centrum 
und erklärt, er zöge die Republikaner als offene Feinde dem rechten 
Centrum als er ſteckten Feinden vor, deren Führer die Wiederherſtellung 


Zum argen Male i ff Breslı 0 
auf dem Zwingerplatze 


in der dazu erbauten Bude 


Couprant- Museum. 


Dieſes Muſeum der Mechanik, der Kunſt und 
Wiſſenſchaft, erleuchtet mit feinen beweglichen 


500 Gasflammen, 
bietet das Neueſte der Jetztzeit. 

Das Muſeum wird tbeils durch Dampf, thei 
durch Glectricität und Galvanismus in Bewegung 
geſetzt, und iſt täglich von 4 Uhr ab geöffnet. 

; a8 Nähere durch Plakate und Programme: 


N 


der legitimen Monarchie verhinderten und ſich mit der Linken ver⸗ = 65430] Die Direetion. 4 
banden zur Gründung der Republik. La Rochette verband ſich mit lot 
1 Gruppen der Linken, um zu verhindern, daß Führer des rechten Schlesische Immobilien- 7 
entrums in den Senat gewählt und in die Lage geſetzt würden, ihre ' 
Hoffnungen zu realifiren. Die Nachrichten aus Verſallles conftatiren Actien-Gesellschaft. Ahnen 
heute neue Pourparlers zur Herbeiführung des Einvernehmens zwilhen] Auf die nachſtehend verzeichneten 48 Stück Interimsſchelne: 12 
dem rechten Centrum und dem linken Centrum, der Erfolg iſt unbekannt. Nr. 5040 — 50, 688286, 7099 —7108, 7888-97, Liber 
Die Linke hofft für morgen neue Erfolge durch Unterſtützung Sei⸗ 9543— 54 „Eil 
tens der Bonapartiſten und Legitimiſten. Die Gerüchte einer Minifter- [it die unterm 12. Auguſt c. eingeforderte Einzahlung von 25 Proc}, 
kriſtis werden formell dementirt. nicht geleiſtet worden. den 
London, 11. December. Einem dem „Reuter ſchen Bureau“ | Die Inhaber dieſer Interimsſcheine werden unter Hinweis auf 9 9 brech 


aus Shanghai vom 9. dleſes zugegangenen Telegramm zufolge beab- des Statuts hierdurch aufgefordert, die unterlaſſene Einzablung, ſowe 4 
ſichtigt die chineſiſche Regierung gut dieciplinirte Truppen nach Korea] die Zahlung von 6 Procent Verzugszinſen und von 10 Procent Con ra N 


zu he um daſelbſt jeden Verſuch einer Invaſion der Japaneſen] ventionalſtrafe bis zum 15. Januar 1876 zu bewirken, da anderen beitt; 
zurückzuweiſen. alls die betreffenden Interimsſcheine fü G der Geſell ; 

London, 11. December. Der trandatlantiihe Kabel der Direct: bent RE werden ee eee NER DEE 20 a 
United⸗States⸗Company iſt ſeit geſtern Abend unterbrochen. Die Breslau, den 6. December 1875. * 
Störung iſt an derſelben Stelle ein etreten, an der ſie ſchon vormals 1 j 
er a 55 Schlesische Iumebilien-Actien-Gesellschaft, 5e 

Plymouth, 11. December. Sr. Maj. Schiff „Arcona“ iſt heute Barchewitz. Schweitzer. Par 


hier glücklich angelangt. Die Reiſe war durch den herrſchenden O { 
wind aufgehalten worden. An Bord Alles wohl. * Eruſt ſt⸗Moritz⸗ r rudt Lotterſe. 3 


Petersburg, 11. December. Die Reichsbank hat von heute ab 8 1 26. December 1875 — (Arndt's Geburtsta Wr 
z 50,000 Looſe & 3 Mark. 5944 Geminae. Werth 75,000 Mark. 
den Discont für Wechſel auf 5% und den Lombardzinsfuß auf 6% Die Looſe erfreuen ſich des bekannt Bee Gewinnplanes halber, und a 


Procent feſtgeſetzt. Intereſſe für das Arndt⸗Denkmal, regſter Nachfrage. Looſe à 3 Mark d. de 
Petersburg, 12. December. Das „Journal de St. Peters: | Bankier Block in Stralſund (Schatzmeiſter des Comte g), wie in allen Agen 

bourg“ bezeichnet die Mittheilung der „Independance belge“ über] turen. In Breslau Hoflieferant A. Bester, Ohlauerſtraße 45, 

die von den nordiſchen Mächten beabſichtigte Umgeſtaltung der Karte Fiedler. Buchdandlung. Shweibniperftraße 3. L780 

von Europa als eine „politiſche Narrheit.“ Die Zeiten ſeien vorüber, Alter Wein aus⸗ Keller 

wo derartige Projecte Europa täglich beunruhigten, weil hinter ihnen Kupferſchmiedeſtraße 20 und Ecke Stockgaſſe ug ‚= 


ein mächtiger Einfluß ſtand oder doch vermuthet wurde. Die Ereig⸗ empfieblt feinen volksthümlichen Ausſchank guter und billiger Weine, „ Lk. 
niſſe des Jahres 1870 hätten ſolchem Treiben ein Ende gemacht. von 40 Reichspfennigen ab. Gute Küche und Marmor-Billarb. 70471 


Vom 1. (13.) December wird hierſelbſt eine neue deutſche Zeitung 8 
Weihnachts-Ausverkauf 


unter dem Titel „Deutſcher Herold“ erſcheinen. 
praktischer Gegenstände f. d. häuslichen Comfort. 


Petersburg, 12. December. Die erſte Nummer der hieſigen 
neuen deutſchen Zeitung „St. Petersburger Herold“ enthält einen 
Toepfer, Hoflieferant, 
Ohlauerstrasse 45. 2921 


längeren Artikel über das von ihr verfolgte Ziel, in welchem aus ge⸗ 
Nachfolger: E. Schimmel mann. 


führt wird, daß das Blatt ſeine erſte Aufgabe darin finden werde, 
Magazin für Haus- und Küchengeräthe. 


ſich vorweg den Intereſſen des großen Staatsganzen zu widmen, in 
deſſen Grenzen ſeine Wirkungsſtätte liegt. In zweiter Linie werde es 
beſtrebt fein, dem deutſchen Auslande eine Vermittelung zu bieten, 
um den Aufſchwung und die allgemeine Bedeutung Rußlands unter 
der gegenwärtigen Regierung kennen zu lernen und auf dleſe Weile 
die im Auslande verbreiteten Vorurtheile über die ruſſiſchen Zuſtände 
u beſeitigen. f a 

in Newpork, 11. December. Unweit Bickeburg (Mifffippi) iſt es zu Bindfaden be 
zwiſchen den Weißen und den Regern zu einem blutigen Zuſammenſtoß Den alleinigen Detail⸗Verkauf aller Sorten Bindfaden 


3 bei welchem mehrere Neger getoͤdtet wurden. 
8 rieſt, II. December. Der Lloypdampfer „Caftore“ iſt mit der oſtin⸗ aus der Zmirnfabrit der Herren J. Schwerin & Söhne hier haben 


wir übernommen und halten ſortirtes Lager. 18 
den e heute Früh um 7% Uhr aus Alexandrien hier Gebrüder Srankfurther, Breslau, Graupenſtraße 1 a 
eingetroffen 19 


Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Haupt-Niederlage von russischem “ 
Verſammlung Montag, den 13. December, Abends 8 Uhr, echt Astrach aner Cavi ar, N | 


im Saale der Röslerſchen Brauerei. 


Aagesorbuung: rer Sg 83 ee 7 des Stadthaushalts⸗ grau und großkörnig in Gebinden 1 b % Ale. 4 Mark 
9 Der Vorſtand. [8470] 50 Pf., zum Wiederverkauf von 2 Klgr. an billiger, — n Original ⸗Fäſſern 
Engros⸗ Preis, — verſendet gegen Nachnahme oder bei . Einſendung 


A. Jurask 
[2081] Kattowitz, früher Myslowiz. 


Wir entnehmen unſere deutſchen Chocoladen von der alten 
Kölner Firma 8285 


Franz Stollwerck (Vater) 
und 1 nicht von der Firma 


Gebrüder Stollwerck (Söhne). 


Hochachtungsvall 


Hölner Bazar. 
Ausſtellung Hötel de Silösie. 


Die Ruſſiſche Caviar⸗Niederlage 
von B. Persicaner in Myslowitz 
verſendet neuen Prima Aſtrachauer Caviar. 


mit 4 Mk. 50 Pf. das Brutto⸗Pfund. 


Stopfgänſe Jw> u. friſch esta 

N tet, find bon Montag Abends 6 Uhr 

l IE Anzeige bis Mittwoch Abends wieder zu haben 
bei Sandberg, Carlsplatz 3. 


inferirende Publikum. 


e ig e Einige Wag Brett tannene 
rein gewährt bei größeren 
Aufträgen bekanntlich oder ſichtene ret er, 


tete ke keteetekerteekexlerte At- N ilacı 
a sea Ei" te de Silesie. 
die Geburt ee Internationale 


8 Weihnachtsverkaufs- 


den 12. December 1875. die höchſten Rabatte e 
Michaelis Gellin. Ausstellung und empfiehlt nur die für die 50 3 F Offen rt Chiffre H. 
Sophie Gellin, geb. Eosn. # Köl B verſchiedenen Zwecke 115 an die Annoncen ⸗Expedi⸗ 
LLL ‚Kölner Bates, beftgeeigneten Beitungen, 2] tion ven Haaſenſtein & Bogler 
Durch die Geburt eines munteren Von früh 9 Uhr bis N 9 Uhr ee rede 
Knaben wurden ae [6077] geöffnet. 


Jacob Nofenberger. 


n e e senen de Penfion 
Stadt- Theater. |, lt teiiende Damen, 


Montag, den 13. December. 52ſte] 7532 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 552 Trau Anna Hartmann. _ 


wurden! Shaufpiet e Aae. Man biete dem Glücke 
Lobe- Theater. die Hand! 


8 „. Zur 153. Königl. Preuß. Staats⸗ 
Montag. Z. 3. M.: „Tante Thereſe.⸗ Lotterie, Sat: be 450,000, 


. D 0,000, 150,000, 120,000, 90,009 
Paul Scholtz’s Ant, Sie. der 1110 am St 1. 
an erkauft u ers 
Etablissement. ſendet 2 5 Ginfenbumg 8 Nach⸗ 
nahme des 35 Antheil · „Seofe 


vers Allee der Tiroler ) à 40, 4% 20, 4310, 1 à 5 
Eoncert- Sänger des Herrn 6 82 Y, %% à 1% Rmk. das vom 


Ludwig Rainer nsr vn A u. Frese,, _ __  Berantmorlicer Revaeus: Dr. Sten 


Glacée⸗Handſchuhe 
in Cartonnagen empfiehlt 


Carl Skiba, 


Blücherplatz Nr. 6/7, 
einde Neuſchesdae 


Stammen 


Rum: u. Weinflaſchen. — aue 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, . 
Glas-, Porzellan⸗ u. Spielwaaren⸗Hdl. 


rledrichſtraße 68. 


Die Hälfte der 1 ag a auch 


Rudolf Mosse, 
Breslau. per 1. ung er. die 
— ß , Meier MM 23 L. Schnapp, Reuſcheſtr. 55. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Fed in Breslau. 


die zweckentſprechendſte Abfaſ⸗ 
fung von Annoncen und Ne» 
elame⸗Artikeln. — Zeitungs⸗ 
i werden gratis 
6732 

die Preiſe in Anrechnung ge⸗ 
bracht, welche die Zeitungen ſelbſt 
tarifmäßig Pa 

Nur auf ſpeciellen Wunſch 
werden Inſerenten durch einen 
. ndigen Beamten be: 


E 


ertheilt auf Grund caught ein 
Erfahrung bewährten 
Inſertions⸗Angelegenheiten und 
ſorgt durch gewandte GR für 
verabfo 
Serpiiesftänblich werden nur 


Berlin. 


